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Wird der Tanaſee Kriegsgebiet? 


Der italieniſche Marſchall Badoglio iſt in Oſtafrika an⸗ 
gelangt und hat das Kommando über die italieniſchen 
Streitkräfte übernommen. Es war von vornherein erſicht⸗ 
lich, daß die Betrauung dieſes erſten Soldaten Italiens 
mit der Leitung der Operationen in Abeſſinien eine kon⸗ 
zentrierte Kraftanſtrengung der Expeditionsarmee etn⸗ 
leiten würde. In der Vorausſicht, daß die vor einer 
weiteren Verſchärfung ſtehenden Sanktionen Rom eines 
| Tages doch auf den Verhandlungsweg zwingen könnten, 

will man, koſte es, was es wolle, die eigene Stellung in 
Abeſſinien vorher noch ſoweit verbeſſern, daß man mit 
ſtärkeren Trümpfen in dieſe Verhandlungen hineingehen 
kann. * 
Nachrichten aus London bringen jetzt einiges Licht in 
die ſtrategiſchen und operativen Pläne Badoglios. Ein 
franzöſiſches Blatt läßt ſich telegraphieren, der italieniſche 
Botſchafter Grandi habe im Auswärtigen Amt in London 
mitgeteilt, es werde in der nächſten Zeit eine O§ffenſive 
in der Richtung auf den Tanaſee begonnen werden. 
a Bisher hat das italieniſche Oberkommando das an der 
Sudangrenze liegende Gebiet Abeſſiniens, das zum Tana⸗ 
ü ſee hinführt, gefliſſentlich vermieden, obwohl gerade hier 
| für größere Truppenbewegungen beſonders günſtiges Ge⸗ 
lände iſt. Wenn Badoglio den jetzt angekündigten Vorſtoß 
unternehmen ſollte, würde er, wie man annimmt, in etwa 
zwei bis drei Wochen am Tanaſee ſein können, da erheb⸗ 
liche natürliche Schwierigkeiten dem Vordringen der 
Truppen hier nicht entgegenſtehen und da, ſoviel man weiß, 
| von abeſſiniſcher Seite hier auch keine beſonderen Ver⸗ 
teidigungs⸗Maßnahmen getroffen worden ſind. Gerade 
mit Rückſicht auf die unmittelbare Nähe des engliſchen 


Sudans. - 

Die große Frage iſt, wie England auf italieniſche 
Truppenbewegungen in Reichweite dieſes eigenen koſt⸗ 
baren Beſitzes antworten wird. Der Sudan liegt ein⸗ 
geklemmt zwiſchen dem abeſſiniſchen Tanaſee⸗Gebie dem 
operativen Ziel Badoglios, und der italieniſchen Kolonie 
| Libyen, in der immer noch drei kriegsſtarke Divifionen 
| ſtehen. Es iſt bereits früher darauf bingewieſen worden, 
| daß ein Verſuch, die italieniſchen Zufuhren nach dem 
Kriegsſchauplatz durch das Rote Meer durch Blockaden⸗ 
Maßnahmen zu behindern, zwangsläufig dazu führen 
müßte, daß Italien ſich von dem ſeiner Südſpitze recht 
naheliegenden Libyen aus über Land einen Weg nach 
Abeſſinien bahnt. Das würde aber heißen, es auf die 
Erzwingung des Durchmarſches durch den 
Sudan ankommen laſſen. N 


& 


eſſenzone. In dem Drei⸗Mächteabkommen vom Jahre 
1925, in dem Einflußſphären zwiſchen England, Frankreich 
und Italien in Abeſſinien abgegrenzt wurden, ſind Eng⸗ 
land ausdrücklich die öſtlichen an den Sudan grenzenden 
Teile, insbeſondere die Gegend des Tanaſees, in 
dem der Blaue Nil entſpringt, und die für die Be⸗ 
mäfjerung des ganzen Sudans von großer Wichtigkeit iſt, 
zugeſprochen worden. England beſchäftigt ſich ſchon ſeit 
langem mit dem Gedanken, am Tanaſee ein großes 
Stauwerk zu errichten, das dieſe Bewäſſerung ſicher⸗ 
ſtellen ſoll. Es iſt auch, trotz aller Bemühungen, die Sache 
zu verwiſchen, kaum daran zu zweifeln, daß es die Kon⸗ 
zeſſion dafür bereits in der Taſche hat. Eine Invaſion 
italieniſcher Truppen in dieſe Zone muß faſt zwangsläufig 
die ohnedies zwiſchen Italien und England beſtehende 
Spannung zum Berſten vergrößern. Ziemlich gleichzeitig 
mit der Meldung, daß Baldwin an Muſſolini die Anfrage 
gerichtet hat, unter welchen Bedingungen er bereit ſein 
würde, die Feindſeligkeiten in Abeſſinien einzuſtellen, kam 
die andere Nachricht, daß in London der Oberſte 
Verteidigungsrat plötzlich und unerwartet 
zuſammengerufen wurde. Das iſt eine etwas un⸗ 
gewöhnliche Maßnahme. Und man könnte ſich wohl denken, 
daß ſie nicht außer Zuſammenhang mit den neuen 
operativen Plänen Badoglios ſteht. 
1 * 


Marſchiert der italieniſche Soldat a 
gegen Aegypten? 

Olſanktionen bedenten — „Ausbruch des italieniſchen 

5 Volkszornes“. 

Der römiſche Korreſpondent des Pariſer „Temps“ gibt 
ſeinem Blatte über die Aufnahme, die die Drohung 
mit Erdölſanktionen in Italien gefunden hat, 
folgenden ſehr ernſten Stimmungsbericht, den wir ohne 
Kommentar wiedergeben: n | 

„Die Erörterungen über eine eventuelle Olſperre wer- 
den in Italien mit geradezu leidenſchaftlicher Anteilnahme 
verfolgt. Die Verhinderung der Erdöllieferungen würde 
in den Augen der Italiener der direkten Sabotage 
der afrikaniſchen Expedition gleichkommen. Man 
bezeichnet ſie als einen Fauſtſchlag in den Rücken der 
Soldaten, die in Abeſſinien vorrücken. Schon jetzt iſt die 
Verſorgung mit Erdöl ſchwierig geworden, weil alle An: 
käufe im Auslande in Gold bezahlt werden müſſen. 
Aber man hat ja den eindrucksvollen Opferwillen des 
italieniſchen Volkes, das alle ſeine Schätze dem Staat zur 
Verfügung ſtellte, in diefen Tagen kennen gelernt. 


Kraft tritt, muß man einen Ausbruch des italieni⸗ 


gewaltige 


Das Tanaſee⸗Gebiet ift aber ſelbſt engliſche Inter⸗ 


Wenn die Einfuhrſperre für weſentliche Rohſtofſe in 


Der abeſſiniſche Krieg im entſcheidenden Stadium 


Italien in einer Zwangslage. 3 


Wie „Daily Telegraph“ zu berichten weiß, bereiten die 
Italiener an beiden Fronten einen Gegenſtoß gegen die 
zurzeit erfolgreich vordringenden Abeſſinier vor. Während 
die Italiener im Weſtteil Ogadens offenbar zum 
Rückzug gezwungen wurden, ſammelt Graziani in der 
Richtung auf Saſſabaneh ſtarke Kräfte mit Tankformationen 
und Fluggeſchwadern, um nunmehr energiſch gegen Harrar 
vorzuſtoßen. Er hat nach von anderer Seite vorliegenden 
Meldungen ein 50 Meilen weites Gebiet durch fünf Tage 
läng wiederholte Flugzeugangriffe ſturmreif machen laſſen, 
um ſein Ziel, die Abſchneidung der Waffenzufuhren aus 
Britiſch⸗Somaliland, unbedingt zu erreichen. 

Wie die Berichterſtatter der Londoner Zeitungen über⸗ 
einſtimmend feſtſtellen, ſei Italien gezwungen, bis zum 
Wiederbeginn der Regenzeit einen eindeutigen Sieg davon⸗ 
zutragen, der eine Unterwerfung Abeſſiniens zur Folge 
haben müſſe, da Italien durch das Inkrafttreten der Sank⸗ 
tionen völlig außerſtande ſein würde, den Feldzug nach 
Beendigung der Regenperiode fortzuſetzen. Der abeſſiniſche 
Krieg ſei ſomit in ſein eutſcheidendes Stadium getreten. 

Wie von anderer Seite aus Maſſaua gemeldet wird, hat 
Marſchall Badoglio heute den Oberbefehl der italie⸗ 
niſchen Truppen in Oſtafrika übernommen. 


Haile Selaſſie reiſt an die Nordfront. 

Aus Addis Abeba meldet der INS-Dienft: 

Kaiſer Haile Selaſſie wird vorausſichtlich in den 
nächſten Tagen an die Nordfront reiſen, um perſönlich 
die Operationen zu leiten. In Palaſtkreiſen glaubt man 
nicht, daß es vor Mitte Dezember zu einer großen 
Schlacht kommt. Der Kaiſer will eine groß angelegte 
Gegenoffenſtve nur dann unternehmen, wenn er über eine 
zahlenmäßige Überlegenheit verfügt. In der 
kommenden Schlacht find, wie militäriſche Führer verſiche ru, 
die Abeſſinier bereit, 250 000 Mann zu opfern, wenn es 
ihnen gelingt, die Italiener zu vernichten. Sie 
rechnen auf die Natur des Landes, die es Muſſolinis Heeren 
unmöglich machen werde, ſich zu entfalten und ihre mechani⸗ 
ſierte Kriegsmaſchine voll auszunutzen. 


Ual⸗Ual von den Abeſſiniern genommen! 

London, 29. November. [(Eigene Meldung.) 
Das Reuter⸗Bureau meldet aus Harrar, daß nach offi⸗ 
ziellen Meldungen von abeſſiniſcher Seite die abeſſiniſchen 
Truppen Ual⸗Ual eingenommen haben. 


Wer lünt? 

Die Agentur Stefani teilt mit: Die Agenturen Reuter 
und Havas ſowie andere ausländiſche Nachrichtenagenturen 
wetteifern in der Verbreitung von Nachrichten, die, wie ſie 
angeben, aus Addis Abeba ſtammen ſollen und die über 
angeblich überwältigende Siege der Abeſſinier 
berichten. Man erzählt, die Krieger des Negus hätten 
Gorahai und Gerlogubi wiedererobert. Hunderttauſend 
Mann des Ras Deſta ſeien mehr als 300 Kilometer in 
Italieniſch⸗Somaliland eingedrungen und bis auf die 
Gegend von Iſzia bei Baidoa gelangt. Schließlich ſollen 
auch die italieniſchen Truppen Makalle aufgegeben und ſich 
auf Adigrat zurückgezogen haben. Die plumpe Anhäufung 
derartiger falſcher Nachrichten bedarfkeines Dementis. Die 
wirkliche Lage iſt die, daß die italieniſchen Truppen alle er⸗ 
oberten Stellungen feſt in der Hand haben. 


Unbezwingbare Straße nach Addis Abeba. 


In der „Daily Mail“ berichtet Evelyn Waugh von 
der Stimmung in der abeſſiniſchen Etappe: 

„Ich habe ſoeben die 300 Meilen von Addis Abeba nach 
Deffie, dem Hauptquartier der abeſſiniſchen Armee, 
zurückgelegt, und bin dabei der einzigen großen Straße, die 
nach dem Norden zu führt, gefolgt. Hier herunter müßte 
eine italieniſche Armee marſchieren, die die Hauptſtadt be⸗ 
drohen ſollte. Nachdem ich die Schwierigkeiten kennen 
gelernt habe, die hier ſelbſt einem Einzelreiſenden, der 
obendrein alle Reiſebequemlichkeiten zur Verfügung hat, 
begegnen, bin ich zu der Anſicht gekommen, daß ganz ge⸗ 
ringe Widerſtandskräfte in der Lage wären, dieſe 
Straße für eine Truppe einfach unüberwindlich zu 
machen. | 

! 1 
ſchen Volkszorns erwarten. Das Volk ſteht zur Zeit 
unter den Waffen, ſagt man hier, und bevor es ſich ergibt, 
iſt es fähig, Taten der Verzweiflung zu voll⸗ 
bringen, die Europa in ein Abenteuer ſtürzen würden. 
Mehr noch, 250 000 Soldaten, die in Afrika ſtehen, könnten 
ſich gegen die in Genf getroffenen Entſcheidungen auf⸗ 
lehnen. Die europäiſchen Kolonien, die an 
Abeſſinien grenzen, bilden einen Anziehungsmittelpunkt 
für die afrikaniſche Armee. Wenn man verſucht, ſie aus⸗ 
zuhungern und ihr die notwendigen Kampfmittel vor: 
zuenthalten, gerade in dem Augenblick, in dem ſie im Be⸗ 
griff iſt, eine Eroberung vorzunehmen, würde fie nicht 
zögern, gleichviel in welcher Richtung zu mar 
ſchieren. vielleicht ſelbſt gegen den Willen ihrer Führer.“ 


Von Addis Abeba bis Debra Birhan folgt die 
Straße dem alten Karawanenweg über eine offene wellige 
Ebene. Aber jenſeits Debra Birhan verläuft ſie die reit 
lichen 200 Meilen bis Deſſie in ein Tal, das ſich oft zu 
ungeheuer tiefen Schluchten verengt, deren 
Seitenhänge dicht bewaldet oder mit Geſtrüpp und Felſen 
bedeckt find und eine vollkommene Deckung bieten. 500 000 
Mann könnten hier gegen jede Sicht von Flugzeugen aus 
vollkommen verborgen werden. An einem Punkte würde 
eine vorgehende feindliche Truppe gezwungen ſein, einen 
ſteilen Abhang hinunterzuſteigen, an dem eine Handvon 
Leute eine ganze Armee aufhalten könnten. 

75 bewaffnete abeſſiniſche Laſtkraftwagen, die kürzlich zu 
einer Fahrzeugkolonne zuſammengeſtellt wurden, find be- 
ſtändig damit beſchäftigt, Truppen und Vorräte nach Deſſie 
zu befördern. Jede Faurt, die fie zurücklegen, trägt 
übrigens dazu bei, die Straße noch ſchwerer paſſierbar zu 
machen. Arbeiterkolonnen, die an verſchiedenen Punkten 
ſtationiert ſind, können die Schäden gar nicht ſo raſch aus⸗ 
beſſern, wie ſie entſtehen. 

Als wir eines Abends lagerten, erſchien eine Gruppe 
von eingeborenen Dienern und überbrachte mir eine Ein⸗ 
ladung des Dedjasmatſch Matafaria. Um 7 Uhr am 
nächſten Morgen frühſtückte ich in feinem Hauptquartier, 
das aus einer Anſammlung von Hütten hinter einem 
Palidadenzaun beſtand. Ich wurde in einer dieſer Hütten 
empfangen, und ſpäter frühſtückten wir in einer anderen 
etwas größeren, aber auch völlig fenſterloſen und dunklen 
Wir ließen uns an einem niedrigen Tiſch nieder. Außer 
dem Dediasmatſch waren noch zwei Prieſter anweſend. 
Diener waren damit beſchäftigt, die Fliegen von unſeren 
Köpfen zu verſcheuchen. Barfüßige Aufwärter brachten 
Platten mit glühend heißem Reisragout und Hornkrüge, 
gefüllt mit beſtem reifen Tedſch, einem ſtarken, hier im 
Lande gebrauten Bier. 5 
Nach einem zeremoniellen Austauſch von Höflichkeiten 
ſpruch der Dedfasmatſch über den Krieg: „Mein Volk 


it ſtärker als die Italiener“, ſagte er. „Bei Adug 


ſah ich im Feldzuge von 1896, wie einer von unſeren 
Leuten 40 Italiener tötete. Wir fechten mit dem Schwert. 
Wenn der Italiener Blut riecht, 
ſchwach. Wir aber werden dann erſt ſtark.“ 


29 Askaris, die von der italieniſchen Armee deſer⸗ 


tiert ſind, trafen dieſer Tage in Addis Abeba ein. Durch 
Vermittlung eines Dolmetſchers haben ſie einer kleinen 
Gruppe von europäiſchen Journaliſten erklärt, 


mit größter Mißachtung behandelt würden, und 


daß bisher noch kein italieniſcher Soldat an einem An 


griff irgend welcher Art mit der blanken Waffe teil⸗ 
genommen habe. Das italieniſche Oberkommando ſetze 


jedesmal, wenn es ſich um die Aushebung einer abeſſint⸗ 


ſchen Stellung handle, bei der mit dem Bajonett gekämpft 
werden müſſe, Eingeborenen ⸗ Regimenter ein. 


Kann Nom zurück? 
i b nl der Kriegsoperationen 
gegen Einſtellung der Sanktionen? 
In einem dem Pariſer „Temps“ zugegangenen Tele⸗ 
gramm aus Rom wird verſichert, daß Muſſolini ſich 
mit einer ehrenvollen Löſung des afrikant⸗ 


ſchen Konflikts einverſtanden erklären würde. Ja, 
die Operationen im 


noch mehr, Muſſolini ſchlage vor, 
Kriegsgebiet gegen die Aufhebung der Sanktionen einzu⸗ 
ſtellen. „Rom iſt“, ſchreibt der Korreſpondent des „Temps“. 
„bereit, ſeine gegenwärtige politiſche Orientierung zu än⸗ 
dern, will dies aber aus Furcht, ſeine diplomatiſche Stel⸗ 
lung zu kompromittieren, nicht zugeben.“ } 

Andererſeits berichtet die römische Korreſpondenz der 
Havas⸗Agentur: „Die Anordnung des Embargo auf Pe⸗ 
troleum mürde die Erſtickung Italiens bedeuten. 
Aber Italien läßt ſich nicht ohne Reaktion erſticken, es iſt 
zu den verzweifeltſten Handlungen bereit.“ Und 
während gerade ſolche Stimmung in Rom herrſcht, eine 
Stimmung, die der Havas⸗Korreſpondent als verzweifelt, 
alſo als tragiſch bezeichnet, ermuntern die Meldungen 
aus dem Kampfgebiet ebenfalls durchaus nicht zu einem 
Optimismus. Das amtliche Reuterbureau meldet, daß die 
italieniſchen Truppen Makalle geräumt hätten. Rom 
dementiert, jedoch ohne Angabe von Einzelheiten über die 
Poſition der Expeditions⸗Armee im Gebiet von Meafallc. 


Andere Meldungen aus engliſchen Quellen behaupten, daß 


abeſſiniſche Truppen in das Gebiet von Italieniſch⸗Somali⸗ 
land eingedrungen ſind. An der Spitze dieſer Truppen 
ſteht Ras Deſt a, der über eine 100000 Mann ſtarke 
Armee verfügen ſoll. 

England bleibt weiter un nachgiebig. 


Drei Divi ſionen vom Brenner zurückgezogen 
Große Beachtung finden in der engliſchen Offentlichkeit 
die Nachrichten aus Italien, wonach die 100 000 Mann, denen 
kürzlich aus Erſparnisgründen ein Landurlaub gegeben 
wurde, im Hinblick auf das drohende Olembargo und auf 


die damit verbundene Verſchärfung der Situation unter den 


Fahnen behalten werden ſollen 


wird er 


daß die 
eingeborenen erythräiſchen Soldaten von den Italienern 


7 


de: 


ſen wurde 


Gleichzeitig brichten mehrere Blätter über eheimnis⸗ 
volle Truppenbewegungen. So ſollen die drei Brenner: 
Diviſionen, die — wie Muſſolini Laval verſprochen haben 
ſoll — an der öſterreichiſchen Grenze verbleiben ſollten, nach 
Süditalien abtransportiert worden ſein. Ebenſo meint der 
Korreſpondent der „Morningpoſt“ zu wiſſen, daß die Trup⸗ 
pen, die im vorigen Winter von der frauzöſiſchen Grenze 
zurückgezogen worden ſeien, jetzt wieder ihre alten Stand⸗ 
orte einnehmen würden. A 

„Daily Mail“ weiß zu berichten, daß zwei weitere Di⸗ 
vifionen zum Abtransport nach Libyen bereitgeſtellt worden 
ſeien. Gleichzeitig weiſt das Blatt darauf hin, daß ein Teil 
der Diviſionen, die ſeinerzeit von Libyen nach Italien zu⸗ 
rückgebracht wurden, in Afrika verblieb, daß der weitere 
Abtransport eingeſtellt und daß auch unter den übrigen 
Iibyſchen Truppen eine allgemeine Urlaubsſperre verfügt 
worden ſei. 

Keine Kunſt aus Sanktionsländern. a 


Eine Meldung aus Rom beſagt, daß nach einem Erlaß 
der Faſziſtiſchen Partei bei den im Rahmen der italieniſchen 
Feierabend⸗Bewegung „Dopolavoro“ ſtattfindenden Muſik⸗, 
Film⸗ und Theaterdarbietungen keine Werke aufgeführt 
werden dürfen, die aus Sanktionsländern ſtammen. Da 
foft das geſamte arbeitende Italien im „Dopolavoro“ zu⸗ 
ſammengefaßt iſt, kann angenommen werden, daß damit 
Werke aus den Sanktionsländern einmütig boykottiert 
werden. 


Zum Tode des ehemaligen Kaiſers 
Lidſch Jaſſu. 
Addis Abeba, 29. November. (Eigene Meldung.) Der 
unerwartete Tod des ehemaligen Kaiſers von Abeſſinien 


Lid ſch Jaſſu hat im erſten Augenblick des Bekannt⸗ 


werdens ſtarkes Aufſehen erregt. In übelwollenden Krei⸗ 
die naheliegende Vermutung ausgeſprochen, 
Lidſch Jaſſu ſei ermordet worden. Man habe den ehe⸗ 
maligen Kaiſer aus dem Wege geſchafft, um für den Fall, 
daß der jetzige Kaiſer nach einem vielleicht verlorenen 
Kriege ſeinen Thron verlieren würde, keinen Thronbewer⸗ 
ber zu haben. Es wird jedoch von verſchiedenen Seiten 
beſtätigt, daß Kaiſer Haile Selaſſie niemals ſeine Hand 
zu einem Mord gereicht hätte; denn er verabſcheue alle un⸗ 
erlaubten Mittel zur Befeſtigung ſeiner Herrſchaft, was 
auch ſeinem Charakter voll entſpreche. Im Gegenteil habe 
der Kaiſer vor kurzer Zeit einen von dritter Seite gedun- 
genen Mörder, der Lidſch Jaſſu nach dem Leben zu trachten 
verſucht habe, auf Lebenszeit in Ketten legen laſſen. Thron⸗ 
anwärter gebe es in Abeſſinien auch nach Lidſch Jaſſus Tode 
noch genug. Da ſei zunächſt ſein zwanzigfähriger Sohn 
— 9 5 . der 15 * 5 „legitim“ als Gegen⸗ 
nig auftreten könne und unbehelligt in Franzöſiſch⸗ 
Somaliland lebe. 8 een 
Die Leiche Lidſch Jaſſus, die augenblicklich in Gara⸗ 
muletta einbalſamiert liegt, ſoll ſpäter zur Beiſetzung 
nach Addis Abeba überführt werden. 


In Braſilien herrſcht wieder Ruhe. 


Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, iſt es der 
Staatsgewalt unter Einſatz von Regierungstruppen, Ar⸗ 


tillerie, Bombenflugzeugen und mit tatkräftiger 


Unterſtützung der Einwohnerſchaft der von der komm 


niſtiſchen Revolte betroffenen Gebiete gelungen, die Ruhe 8 


wiederherzuſtellen. Von der Regierung wird mit⸗ 
geteilt, daß alle Führer der Revolte Ruſſen oder andere 
Ausländer mit gefälſchten Päſſen geweſen ſind. Im ganzen 
ſollen allein in Rio de Janeiro bisher 1000 Kom mu⸗ 
niſten verhaftet worden ſein; die Geſamtzahl der 
Todesopfer beträgt bisher 160. 

Der Bundespräſident, der perſönlich an den 
Kampfplätzen war, hat amtlich das Ende der Aufſtände be⸗ 
kanntgegeben. In der Mitteilung wird weiter geſagt, daß 
500 Aufſtändiſche in Natal an Bord eines Dampfers 
mit unbekanntem Ziel geflüchtet wären. Die Anführer 
ſeien nach der Plünderung der Banken in einem 
Flugzeug geflohen. Zu ihrer Ergreifung ſeien alle not⸗ 
wendigen Maßnahmen getroffen worden. Der Präſident 
erklärt ſchließlich, es hätten zwar auch an anderen Stellen 
des Landes Aufſtandspläne beſtanden, jedoch könne die 
zweifellos rein kommuniſtiſche Bewegung als endgültig 
unterdrückt angeſehen werden. a A 


Memeldirektorium gebildet. 


Landespräſident: Auguſt Baldſzus 


Aus Kowno wird gemeldet, daß das Memelbdirektorium 
am Donnerstag nachmittag nach langwierigen Beratungen 
gebildet worden iſt. Zum Landespräſidenten wurde vom 
Memelgonvernenr der bisherige Präfident des neugewähl⸗ 
ten Landtags, Auguſt Baldſzus, ernannt, der ſeinerſeits 
folgende Herren zu Landesdirektoren berief: Kaufmann 
Willy Petge, Landwirt Otto Sziegand und Buchhalter 
Ernſt Suran. N 5 

Von den neuen Mitgliedern des Landesdirektoriums 
hat Sziegaud, der nicht aus der Einheitsliſte hervor⸗ 
gegangen war, bereits mehreren Direktorien, darunter dem 
im Jahre 1932 abgeſetzten Direktorium Böttcher und dem 
am 28. Juni 1934 abgeſetzten Direktorium Schreiber ange⸗ 
hört. Die beiden anderen Landesdirektoren, wie auch der 
neue Landespräſident gehören zu den Abgeordneten der 


Landtags mehrheit, jo daß an der Vertrauenskundgebung des 


Landtags für dieſes Direktorium kein Zweifel ſein kann. 
Der fünfte Memelländiſche Landtag trat am Donners⸗ 
tag zu ſeiner zweiten Sitzung zuſammen. Das Haus be⸗ 
ſchränkte ſich ohne Ausſprache auf die Kenntnisnahme von 
der erfolgten Direktoriumsbildung. Der Fraktionsvor⸗ 
ſitzende der Einheitsliſte, Papendieck, begrüßte die Er⸗ 
nennung des Landtagspräſidenten Baldſzus und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß das neue Direktorium zu einer ge⸗ 
deihlichen Arbeit zum Wohle des Memelgebiets und des 
geſamten Staates kommen werde. Die Sitzung dauerte 
kaum zehn Minuten. 


Freiwillige Auflöſung der Deutſchen Turnerſchaft. 
Am 1. Januar 1936 tritt die neue Satzung des Deut⸗ 
ſchen Reichsbundes für Leibesübungen in 
Kraft. Damit ſteht die Entwicklung der Leibesübungen im 


Dritten Reich vor dem entſcheidenden Schritt der endgülti- 


gen Formgebung. Aus dieſem Anlaß hatte der Führer der 
Deutſchen Turnerſchaft, Reichsſportführer v. Tſcham mer 


und Oſten am 2. November den Führerſtab, die Gau⸗ 


führer und die Fachwarte der Deutſchen Turner⸗ 
Thaft (Di) zu einer Arbeitstagung nach Berlin ge⸗ 
rufen. Nach Ausführungen des Reichsſportführers, die den 
ganzen Umfang der Aufgabe der Leibesübungen und ihre 


ſehbaren Zerfall des Britiſchen Weltreichs. Der „Kurjer 
Warſzawfki“ 


ger Bieracli-Brogeh: ß. 


Mittäter gehalten. 


Franzöſiſche Gäſte in Polen. 


Polniſche Begleitmuſil. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Franzöſiſche Beſuche in Polen und zwar Be⸗ 
ſuche von politiſchem Gewicht, mehren ſich in letzter Zeit. 

Mit den franzöſiſchen Frontkämpfern kam 
ein ſtarker frankophiler Wind ins Land. Dagegen war nicht 
zu bemerken, daß die nach Frankreich zurückgekehrten 
Kriegsteilnehmer dort einen annähernd ſtarken polen⸗ 
freundlichen Wind hervorgerufen hätten. Vielleicht iſt ihr 
Bemühen nicht von erwünſchtem Erfolge gekrönt worden. 
Aber die polniſch⸗franzöſiſche Wiederannäherungsarbeit iſt 
immerhin in Gang gebracht worden und von Ausfällen ge⸗ 
gen Frankreich iſt in der polniſchen Preſſe nirgends mehr 
eine Spur zu finden. Sogar der „Iluſtrowauy Kurjer 
Codzienny“ arbeitet einträchtig mit franzöſiſchen 
Rechten, was ſeine guten Gründe hat. 

Wie unſere Leſer wiſſen, halten ſich gegenwärtig der 
frühere franzöſiſche Unterrichtsminiſter de Monzie und 
der Depotierte Gaſton Martin als Gäſte in Polen auf. 
Bei dieſem Beſuch handelt es ſich — um nicht zu viel und 
auch nicht zu wenig zu jagen — jedenfalls um eine Infor⸗ 
mationsxreiſe, deren Plan ſicherlich vom Botſchafter 
Nosl im Einvernehmen mit dem Quai d'Orſay genau 
umzirkelt wurde. 

Die beiden franzöſiſchen Politiker wurden am 25. d. M. 
vom Außenminiſter Beck nicht ſteif offiziell in den Amts⸗ 
ſtunden, ſondern am Nachmittage bei einem Gläschen Wein 
empfangen, was, um die Stimmung freundſchaftlicher Ge⸗ 
mütlichkeit anzudeuten, in dem ausgegebenen offiziellen 
Bericht eigens erwähnt wird. Am gleichen Tage gab der 
franzöſiſche Botſchafter Nosl zu Ehren der Gäſte ein 
Diner, an welchem Unterſtaatsſekretär Szemberg mit 
feiner Gattin, Unterſtaatsſekretär Koc und Senator Woj⸗ 
ciech Roſtworowſki teilnahmen. Ein feierliches Diner 
gab zu Ehren der Gäſte auch der Leiter des Unterrichts⸗ 
miniſteriums Profeſſor Chylinfki. Am 28. November 
unternahmen die beiden franzöſiſchen Politiker eine Hul⸗ 
digungsfahrt nach Krakau am 30. d. M. werden ſie 
nach Warſchau zurückkehren, um in Geſellſchaft des In⸗ 


der 


duſtrie⸗ und Handelsminiſters, General Görecki, nach 


Gingen zu fahren, wo fie belehrenden Einblick in die 
Belange erhalten ſollen, welchen mit einer Lockerung des 
leider bisher zu eng verſchnürten franzöſiſchen Geldbeutels 
ſehr geholfen ſein würde. 

Gewiſſe Kreiſe, die ſich in Franzoſenbegeiſterung früher 
nicht genug tun konnten, machen gerade diesmal von dem 
franzöſiſchen Beſuch nicht viel Aufhebens. Diele Nachläſſig⸗ 
keit iſt ſicher nicht zufällig und läßt einiges ahnen. Es iſt 
kein Zufall, daß z. B. der „Kurjer Warſzawſki“, der zur 
Franzöſiſchen Botſchaft immer die herzlichſten Beziehungen 
hatte, immer häufiger kritiſche Bemerkungen — zumeiſt noch 
ganz nebenbei — zur franzöſiſchen Politik macht. Doch 
geradezu auffallend ſind die gleichzeitigen, überaus energi⸗ 
ſchen Hinweiſe des Blattes auf England, auf die „All⸗ 
gegenwart Englands“ überall in der weiten Welt, 
auf die ungeheuren angelſächſiſchen Perſpektiven — unter 
völliger Mißachtung des Glaubens Dmowſkis an den ab⸗ 


dementiert geradezu ſeine Abkehr von dem 


Die Zeugenvernehmung wird fortgeſetzt. 
Die Zeugenvernebhmung im Pieracki- 
Prozeß wird in ſchnellem Tempo fortgeſetzt. Die An⸗ 
geklagten verfolgen aufmerkſam die Ausſagen der Zeugen: 
doch keiner von ihnen ergreift das Wort. Unter dem 
Publikum befinden ſich auch weiterhin die Eltern einiger 
Angeklagten. Sie waren aus der Gegend von Lemberg 
nach Warſchau gekommen und haben auch nicht an einem 
Verhandlungstage gefehlt. 


Der Wächter des Mordhauſes will zwei Männer be⸗ 
merkt haben, darunter den Angeklagten Karpynec. 
Deſſen Verteidiger weiſt darauf hin, daß ſich Karpynec in 
diefer Zeit in Haft befunden habe. Ein anderer Zeuge, 
der in der Nähe des Mordhauſes wohnt, hat einem flüch⸗ 
tenden Mann im Mantel und ohne Hut den Weg zu ver⸗ 
ſtellen verſucht, ihn jedoch nicht verfolgt. Der Zeuge er⸗ 
klärt, daß er Maciefko auf dem Bilde wiedererkenne. 
Ein weiterer Zeuge ſagte aus, daß er den Spuren des 
Mörders auf deſſen Flucht gefolgt ſei, jedoch durch Beamte 
des Erkundungsdienſtes daran gehindert wurde, die Ver⸗ 
folgung fortzufegen. Man habe ihn offenbar für einen 
Es folgen Ausſagen einer Reihe von 
Polizeibeamten, die u. a. von der Auffindung des Mantels 
des Täters berichten, an dem ſich bekanntlich eine blau⸗ 
gelbe Kokarde (die ukrainiſchen Farben) befand, ſowie von 
der von dem Täter weggeworfenen Bombe. 


Am wichtigſten waren am Mittwoch die Ausſagen des 
Polizeiinſpektors Piatkiewicz, der ſich an der Mord- 
ſtelle zu orientieren verſuchte, in welcher Richtung der Mör⸗ 
der die Flucht ergriffen habe. Infolge ungenauer Infor⸗ 
mation habe man die Fährte des Attentäters in einer 


falſchen Richtung aufgenommen. Im Klub habe man ihm 


die Bombe gezeigt. Der Zeuge habe im Zimmer damit 
nicht herumhantieren wollen, wo ſich bereits die ganze Re⸗ 
gierung mit dem Miniſterpräſidenten Kozkowſki an der 
Spitze verſammelt hatte. Die Prüfung der Bombe habe 
man im Garten vorgenommen. Eine ſolche Konſtruktion 
hätten die Ukrainer gerade in der letzten Zeit angewandt. 
Der Zeuge habe ſich auch in die Unterhaltung über das 
Milieu gemiſcht, aus dem der Mörder ſtammen könnte. 


bisherigen feſten Glauben an die politiſche Hegemonie ⸗ 
S'tellung Frankreichs in Europa und wirbt für 
ſeinen neuen Glauben an das Licht, das von London 
kommt. E Zar 8 

Wenn Koſkowſki gerade jetzt, anſtatt den fransöſi⸗ 
ſchen Gäſten Süßigkeiten darzureichen, mit Hingeriſſenheit 
von England ſchwärmt, vom proteſtantiſchen Eng⸗ 
land, dann iſt darin ein Symptom zu erkennen, aus dem 
auf Vorgänge geſchloſſen werden kann, welche ſich hinter den 
Kuliſſen abſpielen, aber auf gewiſſen, nicht ganz geheimnis⸗ 
vollen Wegen zur Kenntnis der katholiſchen Redaktion 
gelangt ſein müſſen. 


Vertrauensvotum für Laval 


mit 345 gegen 225 Stimmen. 

Aus Paris wird gemeldet: 

In der am Donnerstag abgehaltenen Kammerſitzung hat 
die Regierung Laval bei der Abſtimmung über die Frage, 
ob das Budget vor der Debatte über die Auflöſung der 
rechtsſtehenden Verbände erörtert werden ſoll, einen Sieg 
errungen. Die Kammer gab mit 345 gegen 225 Stimmen ihre 
Zuſtimmung dazu, daß zuerſt das Budget behandelt wird, 
und ſprach damit der Regierung das geforderte Vertrauen 
aus. 

Über die Einzelheiten dieſer wichtigen Entſcheidung wird 
weiter gemeldet, daß Miniſterpräſident Laval zu Beginn 
der Sitzung die ſofortige Behandlung der auf die Finanz⸗ 
politik der Regierung bezüglichen vier Anfragen beantragte 
und die Zurückſtellung der übrigen Anfragen forderte, indem 
er gleichzeitig die Vertrauensfrage ſtellte. Seine Aus⸗ 
führungen wurden von einem großen Deil des Hauſes mit 
Beifall aufgenommen. Laval erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden, daß vor der Erörterung des Berichtes Chauvins 
die vorliegenden Anfragen über die Bünde und die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung behandelt werden. Anſchließend 
ergriffen die Vertreter der einzelnen Gruppen das Wort, 
um ſich, je nach ihrer Richtung, für oder gegen den Wunſch 
der Regierung auszuſprechen. Zur gleichen Stunde wurde 
die Sitzung des Senats eröffnet. t 

Gegen 17 Uhr verlas der Kammerpräſident nach einer 
kurzen Sitzungspauſe das Ergebnis der Abſtim⸗ 
mung über den Antrag der Regierung, für den die Ver⸗ 
trauensfrage geſtellt war. Danach wurden 570 Stimmen 
abgegeben; von dieſen ſprachen ſich 345 für und 225 gegen 
die Regierung aus. Die Kammer beſchloß darauf, zuerſt 
in die Behandlung der Anfragen über die Finanzpolitik der 
Regierung einzutreten. 


Noch keine Klärung. 

Die Mehrheit von 120 Stimmen, die die Regierung bei 
der Abſtimmung über die Geſchäftsordnung erhalten hat, 
iſt politiſch nicht ſo bedeutungsvoll, wie ſie ziffernmäßig 
ausſieht, da innerhalb der Gruppe der Radikal⸗Sozialiſten 
augenſcheinlich Meinungsverſchiedenheiten über die Be⸗ 
urteilung der Regierungspolitik beſtehen. Jedenfalls hat 
der erſte Tag keine Klärung der parlamentariſchen 
Lage gebracht. Eine Entſcheidung über das weitere Schick⸗ 
ſal des Kabinetts Laval iſt erſt Anfang der nächſten Woche 
zu erwarten, da dann der ſtrittigſte Punkt, die Frage der 


Bünde, zur Verhandlung kommen wird. 


ge eg 2 9 7 K 8 
Anſchlag das Werk von Mitgliedern des ational⸗ 
radikalen (polniſchen) Lagers geweſen ſeien. Ex 
aber ſei von vornherein der Meinung geweſen, daß 
ukrainiſche Terroriſten den Mord begangen hätten. 
Seine Behauptung habe er auch entſprechend begründet. 
Vor allem hätten ſich die Täter durch die techniſche Vor⸗ 
bereitung des Attentats verraten. Der Miniſter bewegte 
ih ohne Schutz. Leichter wäre es geweſen, ein Attentat 
auf ihn zu verüben, wenn er z. B. ſpät abends aus dem 
Café kam. Übrigens reiſte der Miniſter oft nach wa- 
lizien und führte dort politiſche Konferenzen mit 
ukrainiſchen Führern. Die Konferenzen ſtanden vor dem 
Abſchluß, und dieſer Moment ſollte das Attentat beſchleuni⸗ 
gen, um eine Verſtändigung nicht zuzulaſſen. Würden Mit⸗ 
glieder des National⸗radikalen Lagers die Tat begangen 
haben, ſo hätten ſie ſicher verſucht, den ganzen Verdacht auf 
dte Juden abzulenken. Die Bombe wäre ſicher in eine 
jüdiſche Zeitung eingewickelt worden, und der zurück⸗ 
gelaſſene Hut wäre von einer jüdiſchen Firma geweſen. 
Im übrigen nimmt der Zeuge an, daß Mitglieder des 
National⸗radikalen Lagers bei einem demonſtrativen, nicht 
heimtückiſchen Morde von vorn und nicht von hin⸗ 
ten geſchoſſen hätten. N . ? 
Im Anſchluß hieran ſagten Polizeibeamte aus, die 
Funde von Bomben und Propaganda⸗Material gemacht 
hatten. Der Leiter des Krakauer Unterſuchungsamtes be⸗ 
richtete über die polizeilichen Beobachtungen der Vor⸗ 
bereitungen der Terroriſten. Auf die Frage des Verteidi⸗ 
gers, ob bekannt geweſen ſei, daß ſich in der Wohnung des 
Karpynee das Kampf⸗Laboratorium der u N 
befinde, fant der Zeuge, er habe vor der Hausſuchung dies. 
bezügliche Informationen erhalten. Der Vorſitzende lehnt 
dann die Frage des Verteidigers ab, warum der Zeuge, 
der im Beſitz der Schuldbeweiſe war, die Aktion nicht 
verhindert habe. Ferner wird die Frage des Ber- 
teidigers nicht zugelaſſen, ob der Zeuge feſtſtellen könne, daß 
die Ermordung des Miniſters nach Unſchädlichmachung der 
NDR in Krakau verhindert worden wäre. Nach den Aus 
ſagen des Zeugen geht bervor, daß die Polizei die Woh 
nung des Karpynee von einer anderen Wohnung aus mit 
Hilfe eines Feldſtechers beobachtet hatte. f l 
Die Zeugenvernehmung wird fortgeſetzt. 


——— — 


geſchichtliche Entwicklung erfaßten, bekannten ſich die 
Führer der DT in Einmütigkeit zu den vom Reichsſport⸗ 
führer getroffenen Maßnahmen zur Herſtellung des poli⸗ 
tiſch geforderten Bundes der deutſchen Leibesübungen. In 
der Erkenntnis, daß die neuen Satzungen des Reichsbundes 
für Leibesübungen den Sieg des Jahnſchen turne⸗ 


riſchen Gedankens bedeuten und daß damit der 


Reichsbund für Leibesübungen die größte 
Deutſche Turnerſchaft fein wird, haben Führerſtab, 
Gauführer und Fachwarte der DT den Reichsſportführer 
gebeten, einen Deutſchen Turutag einzuberufen, der 
über den reſtloſen Übergang der DET in die größe⸗ 
ren Aufgaben und Möglichkeiten des Reichsbundes für 


Leibesübungen entſcheiden wird. 


Verband Nationaldeutſcher Juden gemäß si 
der Verordnung zum Schutze von Volk und Staat vom 28. 
Februar 1933 mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt und ſein 
Vermögen beſchlagnahmt. Außerdem wurde der Verbands, 
führer Rechtsanwalt Dr. Max Naumann Berlin in 
Schutzhaft genommen, weil er durch bewußt un⸗ 
richtige Angaben über die Betreuung von Juden durch das 
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes die Maßnahmen der 
Reichsregierung hinſichtlich des Winterhilfswerks in hohem 
Maße gefährdet hatte. 
RETTET / RER ⁰¹ꝛA SETZUNG TRETEN 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 29. November 1935. 

Krakau — 2.40 (— 2.37). Zawichoſt + 1.18 (+ 1.20), Warſchau 
0.94 (+ 0,9), Plock . 0,67 ( 0.67) Thorn + 0,58 + 0,81), 
Fordon + 0,54 + 0.48). Culm -+ 0,44 (-+ 0,30), Graudenz + 9 


0.53) Kurzebrak . 0,88. (+ 0,76), Pietel ＋ 1,02 — 0,1 
Dir 98 + 0 185 — 0,24), Einlage + 2,28), ee 


Dir 5 (+ 
+ 2.42 (+ 2,46). (In Klammern die dung des Vortag 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Triginal» Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


5 Bromberg, 29. November. 
Stark wolkig, vielfach Regen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtark wolkiges, mildes Wetter und vielfach 
Regen an. 


Neue Kraft f 

Unſeren Sonntagsbetrachtungen ſollen in dieſem 
Kirchenjahr die Schriftabſchnitte zugrunde liegen, die unſer 
liebes neues Geſangbuch in ſeinem Anhang Seite 32—44 
„zur täglichen Andacht“ darreicht. Da grüßt uns alsbald an 
der Schwelle des neuen Kirchenjahres ein wundervolles 
aufmunterndes Wort aus dem Munde des Mannes, den 
man den Evangeliſten unter den Propheten genannt hat: 
Jeſ. 40, 25—31; die Verheißung neuer Kraft für die, die 
auf den Herrn harren. Welch ein Wort für unſere Zeit! 
Achten wir darauf: es iſt nicht zu einem einzelnen Menſchen 
geſprochen, ſondern zu einem Volke. Das iſt ja an dem 
heute jo viel geſchmähten und mißdeuteten Alten Teſtament 
das Große: es redet von Gottes Handeln mit einem Volke. 
Will man wiſſen, was es iſt um Volkstum, Volksgemein⸗ 
ſchaft, Volksſtolz — hier iſt es zu leſen, einem Volke in 
ſchwerer Zeit gilt auch das Wort unſeres Textes. Es glaubt 
ſich von Gott vergeſſen, es fühlt ſich von Gott verlaſſen; 
da führt es der Prophet aus ſeiner dumpfen Verzagtheit 
heraus und richtet ſeinen Blick auf die Quelle neuer Kraft. 
Freilich nicht auf die Heldentaten ſeiner Geſchichte, nicht auf 
die Heldengrößen ſeiner beſten Männer; auch ſie können 
ein verzagtes Volk aufrichten. Aber der Prophet weiſt ſein 
Volk auf den lebendigen Gott, den Schöpfer Himmels und 
der Erden. Aus unſerem Text iſt das liebliche Kinderlied 
geboren von den Sternlein, die Gott der Herr gezählt hat, 
„das ihm auch nicht eines fehlet an der ganzen großen 
Zahl“. Und dieſe Gewißheit iſt nicht nur für Kinder da. 
Der Glaube weiß alles Leben und Geſchehen in der Hand 
des allmächtigen Schöpfers geborgen. Und wenn uns der 
Mut ſinken und die Kraft müde werden will — — die auf 
den Herrn harren kriegen neue Kraft. Dieſes Wort ſtehl 
zwiſchen zwei auffahrenden Adlern am Giebel der Francke⸗ 
ſchen Waiſenanſtalten in Halle. Wir ſchreiben es auch über 
die Tür des neuen Kirchenjahres: Der Herr gibt neue Kraft. 
Er kommt, er kommt mit Willen, iſt voller Lieb und Luſt, 
all Angſt und Not zu ſtillen, die ihm an uns bewußt. 


D. Blau⸗Poſen. 


50. Ordinationstag. 


Der in unſeren Reihen unvergeſſene Geheime Kon⸗ 
ſiſtortalrat D. Johannes Staemmler feierte am 26. No⸗ 


vember in Geſundheit und Friſche den 50. Jahrestag feiner 
Ordination zum geiſtlichen Amt. Geheimrat D. Staemmler, 


der jetzt im Ruheſtande lebt, hat 45 Jahre ſeiner Amtszeit 
ſeine Arbeit und Kraft ſeiner Poſener Heimat und der 
Poſener Kirche geſchenkt, wo er in Duſchnik, in Bromberg, 
in Gneſen und Poſen tätig geweſen iſt. Gerade in den be⸗ 
deutungs vollen Jahren der Umwälzung ſtand er als Mit⸗ 
glied des Evangeliſchen Konſtiſtoriums an beſonders ver⸗ 
ntwortlicher Stelle und hat ſich auf vielen Arbeitsgebieten 
ir ha tapferer Kämpfer für Kirche und Volkstum be⸗ 
währt. 


$ Die S (Abteilung für öffentliche Ord⸗ 
nung) macht darauf aufmerkſam, daß in der Zeit vom 4. bis 
18. Dezember bei der genannten Abteilung, Burgſtraße 
(Grodzka) 25, Zimmer 19, zur Einſicht der Intereſſierten ein 
Verzeichnis der Gebühren von kleineren Unfällen in der 
Landwirtſchaft ausliegt. ee 
S Der biefige Grund: und Hansbefiger-Berein hielt 
geſtern eine von etwa 150 Mitgliedern beſuchte Verſamm⸗ 
lung im Großen Saale des Zivilkaſinos ab. Eröffnet wurde 
die Sitzung durch den Vorſitzenden, Ingenieur Schulz, der 
in ſeiner Begrüßungsanſprache betonte, daß der Anlaß zur 
Einberufung dieſer Sitzung wieder kein erfreulicher ſei, 
ſondern vor allem der Beſprechung der neuen Dekrete, durch 
die der Hausbeſitz aufs ärgſte betroffen wurde, zu dienen 
babe. Über dieſe neuen Dekrete des Herrn Staatspräſiden⸗ 
ten betreffend die Mietsherabſetzung und die neue Lokal⸗ 
ſteuer referierte Geſchäftsführer Mey vom Wirtſchaftsver⸗ 
band, In bezug auf die Abzüge von Mieten wurde beſon⸗ 
ders betont, daß dieſe Abzüge bei Wohnungen, die dem 
Mieterſchutzgeſetz unterliegen, nicht von der tatſächlich ge⸗ 
zahlten Miete, ſondern von der Grundmiete erfolgen müſſen. 
Im Zuſammenhang mit der Anderung der Lokalſteuer 
wurde darauf hingewieſen, daß der Hausbeſitzer von ſeiner 
eigenen Wohnung bei der Ausfüllung der neuen Formu⸗ 
lare ebenfalls den vorſchriftsmäßigen Abzug vornehmen 
kann und daß ſich dadurch für ihn die Lokalſteuer ein wenig 
ſenkt. Durch die Herabſetzung dieſer Miete tritt für das 
Jahr 1987 auch eine kleine Senkung der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſtener ein, da dieſe ſtets auf der Vertragsmiete des 
vergangenen Jahres baſiert. Nachdem noch über die Ande⸗ 
rung des Mieterſchutzgeſetzes in ausführlicher Weiſe Aus⸗ 


kunft gegeben worden war, desgleichen über die Frage der 


Entſchädigung des Mieters bei Ausführung von kleinen 
Reparaturen und eine ganze Reihe anderer Fragen er⸗ 
läutert wurden, machte der Borfigende darauf aufmerkſam, 


die Formulare über leerſtehende Wohnungen an den Ma⸗ 


giſtrat abzuliefern, da dieſe Angaben für ſtatiſtiſche Zwecke 


dringend gebraucht werden. Nach Erledigung einiger An⸗ 
fragen wurde die ſehr anregend verlaufene Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen. 
D Dieunſt am Fußgänger. über Mangel an Verkehrs⸗ 
ſchulung haben die Bromberger wahrlich nicht zu klagen. 
Von Zeit zu Zeit werden hier „Gehkurſe“ durchgeführt — 
es werden Linien über die Straßen gezogen, welche die 
richtigen Straßenübergänge kennzeichnen und 


ziſten poſtiert, die dem Fußgänger die Verkehrsvorſchriften 
beizubringen haben. Eine geordnete Verkehrsregelung 


ſchafft nicht nur Erleichterung, ſie verhütet vor allen Dingen 


auch Unfälle. Doch es gibt da noch etwas anderes zu be⸗ 
achten! Iſt der „Dienſt am Fußgänger“ damit auch wirklich 
reſtlos erfüllt? Wie oft ſieht man Menſchen den Fahr⸗ 
damm gerade dann überqueren, wenn Fuhrwerke, Autos 
und ſonſtige Gefährte von allen Seiten anſtürmen, ohne 
daß der dienſttuende Poliziſt dies verhindern oder die Un⸗ 


vorſichtigen auf die Gefahr aufmerkſam machen würde. Der 
Polizeibeamte hebt mohl richtungweiſend den Gummi⸗ 
h knüppel — die Fahrzeuge geben dies ſowieſo vorher an — : 
bber um ihn herum ſammelt ſich wie eine Kükenſchar eine 


9 ſchließlich 
werden hin und wieder an den Straßenkreuzungen Poli⸗ 


über 


Die ausgetrocknete 


TURAN-SEIFE 


ist und bleibt die sparsamste 
und somit billigste 


WASCHSEIFE 


aufgeſcheuchte Menſchenmenge, die mitten im Fahrdamm 
ſtehend, nicht ein noch aus weiß. Wer den nötigen Mut 
ouſbringt oder gerade einen geeigneten Moment abgepaßt 
zu haben glaubt, überquert den Fahrdamm, der Reſt 
wartet. Das iſt eine beſonders an der Ecke Danziger⸗ und 
Bahnhofſtraße ſowie am Theaterplatz beobachtete Tatſache. 
Der Verkehrspoliziſt ſcheint gewiſſermaßen nur für den 
Fahrverkehr vorhanden zu ſein. Der Fußgänger hat zu 
warten — ob Straßenbahnen ihm davonfahren oder nicht. 
Regelt die Polizei nur den Verkehr der Autos? 

§ Schaufenſterdiebe zertrümmerten heute nacht in dem 
Geſchäft des Schneidermeiſters Bernhard Schutz, Danziger⸗ 
ſtraße 34, das Schaufenſter und entwendeten vier Stücke 


Stoff im Werte von etwa 600 Zloty. Nach den Tätern wird 


ſtraße (Adama Czartoryſkiego) gerufen. Als ſie dort ein⸗ 
traf, ſtellte man feſt, daß ein falſcher Alarm vorlag. 

8 Einen Unfall erlitt der 35jährige Ludwig Gron⸗ 
czynſki, Adlerſtraße (Orta) 17, der auf dem regenglatten 


Pflaſter in der Schleuſenſtraße jo unglücklich ſtürzte. das 


er ſich einen Beinbruch zuzog. — In ihrer eigenen Woh⸗ 
nung verunglückt iſt die 62jährige Witwe Minna 
Siewert, Metzſtraße (Kaſzubſka) 20. Sie ſtolperte über 
eine Türſchwelle und brach ſich beim Hinſtürzen die linke 
Hand. Man ſchaffte die Verunglückte in das Städtiſche 
Krankenhaus. 

§ Ein dreiſter Diebſtahl wurde in der Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt ausgeführt. Dort erſchien ein angeblicher 
Schloſſer und montierte in aller Seelenruhe während des 
größten Verkehrs das Schloß am Haupttor ab. Als 
mehrere Beamte, die vorbeikamen, fragten, was er dort 
treibe, erklärte er, er habe den Auftrag, das Schloß zur 
Reparatur abzuholen. — Niemals iſt ein derartiger Auf⸗ 
trag erteilt worden! Nach dem Täter wird gefahndet. — 
Ein ähnlich dreiſter Diebſtahl wurde in der Danzigerſtraße 
bei der Engel⸗Apotheke verübt. Dort haben heute nacht 
unbekannte Täter ein großes Thermometer von der 
Wand abgeſchraubt und fortgeſchafft. 

S Ein Einbruch wurde in der Wohnung der Frau 
Marja Manczak, Grüner Weg (Gnieznienſka) :, verübt, wo 
man ſieben Bettkiſſen ſtahl. 5 

§ Wer find die Beſitzer? Im 1. Polizeikommiſſariat, 
Zimmer 37, befindet ſich ein Fahrrad, desgleichen befindet 
ſich ein ſolches mit Ballonbereifung im 2. Kommiſſariat. Die 
rechtmäßigen Eigentümer können ſich die Räder in den 
Dienſtſtunden abholen. 

§ Wegen Fahrraddiebſtahls hatte ſich vor Gericht der 
26jährige Andrzej Borowſki von hier zu verantworten. 
Am 16. Auguſt d. J. ſtahl der Angeklagte in Hoheneiche aus 
der Reſtauration Sibelt ein Fahrrad im Werte von 120 
Zloty, das der Landwirt Matelſki aus Pawlowken in dem 
Lokal untergeſtellt hatte. Der Angeklagte wurde vom Ge— 
richt zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 


Selbſtmord des Bürgermeiſters von Exin. 


Am Mittwoch abend mietete in einem Poſener 
Hotel der Bürgermeiſter von Exin Eugen Soltan ein 
Zimmer. Er bat, daß er um 6 Uhr morgens geweckt 
würde. Als ſich um die genannte Zeit der Gaſt auf das 
Klopfen nicht meldete, ließ man die Tür zu dem Zimmer 
öffnen und fand Soktan tot in ſeinem Bette auf. Er hatte 
feinem Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende bereitet. 
Der Verſtorbene, der 48 Jahre alt war, wurde 1934 für die 
Zeit von fünf Jahren zum Bürgermeiſter von Exin ges 
wählt. Mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtand er 
in ſtändigem Konflikt, da dieſe ſeine Finanzpolitik nicht 
guthieß. 23 

Die Nachricht von ſeinem Selbſtmord hat in Exin einen 


tiefen Eindruck hinterlaſſen. 


Argenau (Gniewkowo), 28. November. Der heutige 


Wochenmarkt war überreichlich beſchickt und beſucht. Es 


koſteten: Butter 1,40—1,50, Eier 1,60, Kartoffeln 1802,20 


pro Zentner. Abſatzferkel waren reichlich aufgetrieben und 


koſteten 15—22 Zloty pro Paar. Läufer waren nur ver⸗ 


einzelt aufgetrieben und waren auch wenig begehrt. a 
h Poſen, 28. November. Die Ausſchüſſe für Acker- und 


Wieſenbau, für Zuckerrübenbau und die Kreisgruppe 
Poſen der Welage hielten heute nachmittag im kleinen 
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes unter dem Vorſitz 
des Rittergutsbeſitzers Major a. D. Lorenz⸗Kurowo 
bzw. des Rittergutsbeſitzers Sondermann⸗Przy⸗ 
borömfo eine von etwa 150 Landwirten beſuchte gemein⸗ 
ſame Sitzung ab. Lebhaftem Intereſſe begegnete zunächſt 
ein Vortrag des Gutsbeſitzers Schilling ⸗Neumühle 
„Sachgemäße Jauchebehandlung und Verwertung in 
der Landwirtſchaft“. Der Vortragende, ein bekannter Ver⸗ 


treter des Heißvergärungs⸗ bzw. Edelmiſtverfahrens, be⸗ 
ſaßte ſich zuerſt mit einer Erläuterung der Tatſache, wie das 


Verfahren durch falſche Anwendung in Mißkredit gekommen 


iſt. Dann gab er Fingerzeige für das Auffangen der 
Jauche in einem genügenden Raum und für die Unter⸗ 
bringung der Jauche auf dem Acker. Die Frage, ob ſich die 
Aufwendung der Koſten lohne, beantwortete er durch den 
Hinweis, daß Edelmiſt und Sickerſaft dem beſten Dung⸗ 
haufen auf dem Felde überlegen ſei. Er ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit der Mahnung: „Hört auf eure Acker zu ver⸗ 
giften, damit ihr nicht Menſchen und Tiere vergiftet. 
Zurück zur Natur!“ — In einem zweiten Vortrage ſprach 
der Diplom⸗Ingenieur von Loeſch⸗Gabel über die 
„Rübenblattwanze“, die ſeit etlichen Jahren ſich langſam 
über die ganze Wojewodſchaft Poſen verbreitet und etwa 
50 Prozent der Fläche des Gebiets heimgeſucht habe. Da⸗ 
durch iſt der Zuckerrübenertrag auf 100 Zentner pro Mor⸗ 
gen, ja teilweiſe ſogar auf 60 Zentner heruntergegangen. 
Keine der bisher angewandten Kampfmethoden habe ſich 
erfolgreich erwieſen. Auf ſeinem Rittergute hat der Vor⸗ 
tragende als einzige erfolgreiche Methode das Anlegen von 
Fangſtreifen mit Beginn des zeitigen Frühjahrs im April 
bzw. Mai erprobt. Er gab mertvolle Fingerzeige für die 
praktiſche Anwendung der Methode. — Beide Vorträge 
fanden bei den Beſuchern der Verſammſung reichen Beifall. 

( Pudewitz (Pobiedziſka), 28. November. Bei dem 
Gaſtwirt in Groß⸗Rybno waren drei maskierte Ban⸗ 
diten in das Schlafzimmer eingedrungen und ven 
Geld. Da der Gaſtwirt ſich aber zur Wehr ſetzte, ſchoſſen 
ſie ihn nieder und ſuchten alle Behälter nach Geld 
durch. Die Kugeln waren dem Wirt in den Unterleib ge⸗ 
drungen. 0 

S Samotſchin (Szamoein), 27. November. Eine Orts⸗ 
gruppe des Verbandes für Handel und Gewerbe 
wurde am Montag hier gegründet. Es traten ſofort 17 Mit- 
glieder bei. Die Wahlen zum Ortsvorſtand hatten folgen⸗ 
des Ergebnis: Obmann: Kaufmann Erdmann, Kaſſierer: 
Molkereibeſitzer Spickermann, Schriftführer: Kaufmann 
Zilsdorf, Kaſſenprüfer: die Kaufleute A. Gartzke und G. 
Schramm. 


= Eine Liebestragödie ſpielte ſich in Margonin 


ab. Ein gewiſſer Jözef Wisniewſki aus Algrode mietete 
im Mendelſkiſchen Gaſthauſe am Montag abend ein Zimmer. 
Als am nächſten Tage ſich niemand ſehen ließ und auf das 
Klopfen niemand öffnete, verſtändigte M. die Polizei, welche 
das Zimmer öffnete. Den Eintretenden bot ſich ein ſchreck⸗ 
liches Bild. | 
neben ihm ſeine Verlobte, die 24 Jahre alte Sofie Jau⸗ 
kowſka aus Kolmar. Neben den Toten lag ein 9 Milli⸗ 
meter⸗Revolver. Der Grund zu dieſer Tat ſoll darin zu 
ſuchen ſein, daß die Eltern der J. nicht die Einwilligung 
zur ehelichen Verbindung geben wollttnen. 

Verhaftet wurde der Viehhändler Adolf Hoh⸗ 
mann aus Zachasberg. H. hatte vor einigen Tagen einen 
Autobeſitzer, der in anderem Auftrage Vieh abholen ſollte, 
dermaßen zerſchlagen, daß er in das Ihanniterkrankenhaus 
in Kolmar eingeliefert werden mußte. U. a. wurde ihm ein 
Bein gebrochen und das Naſenbein zerſchmettert. 

+ Schubin (Szubin), 28. November. Der Vorſtand der 
Jagdgenoſſenſchaft in Wladyſtawowo gibt bekannt, daß die 
Verpachtung der Jagd in zwei Bezirken am Sonntag, dem 
1. Dezember, nachmittags 3,30 Uhr im Lokal von Klucz in 
Wladyſtawowo auf 6 Jahre erfolgt. Der zweite Jagd⸗ 
bezirk ich 2090 Morgen groß, der dritte Bezirk umfaßt 2062 


Morgen. Die Pachtkaution beträgt 200 Zloty und die Pacht⸗ 


bedingungen werden vor dem Termin bekanntgegeben. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 28. November. Das Staroſtwo 
gibt bekannt, daß im Bereich der Eiſenbahnſtation Fried⸗ 
heim (Miaſteczko) bei Kilometer 66,628 auf der Eiſenbahn⸗ 
linie Bromberg — Erpel (Kaczory) ein Gleis kaſſiert werden 
ſoll. Der Fahrverkehr wird auf dem umgebauten Gleis 
bei Kilometer 67,075 aufrecht erhalten. Die Kaſſierung er⸗ 
folgt im Monat Dezember. 


Briefkaſten der Redaktion. 


N. 75. 1. Die einfachſte und billigſte Regelung iſt die durch 
Teſtament; ſie entſpricht wohl auch am beſten e eigenen 
Wünſchen, wie wir aus Ihrem Schreiben herausleſen zu können 
glauben. Ihre zukünftigen Schwiegerſöhne einerſeits und Ihre 
Töchter andererſeits können ſich gegenſeitig das Miteigentum an 
dem, was von beiden Seiten in die Ehe eingebracht wird, durch 
entſprechenden Ehevertrag ſichern. Das Teſtament können Sie 
auch allein machen, aber bei der Verſchiedenheit der Verhältniſſe 
wäre vielleicht ein Rechtsberater ſehr erwünſcht. Allerdings hat 
das den Nachteil, daß ein etwaiger Widerruf des Teſtaments mit 
Koſten verbunden iſt. Denn ein vor einem Notar errichtetes 
Teſtament muß in amtliche Verwahrung genommen werden; und 
wenn Sie es zurückverlangen und zurückerhalten, ſo gilt es als 
widerrufen, und Sie hätten, wenn Sie ein neues errichten wollen, 
dieſelben Koſten wie bei dem erſten. Wenn Ihre Tochter ſpäter 
auf Grund Ihres Teſtaments ſich als Eigentümerin im Grund⸗ 
buch eintragen laſſen will, ſo muß ſie natürlich die entſprechende 
Gebühr bezahlen; dieſe iſt aber unerheblich. Nach dem Teſtament 
Ihres Mannes haben Sie völlig freies Verfügungsrecht über deſſen 
Nachlaß; nur dürfen Sie ein Kind nicht gan enterben, denn dieſes 
hat zum mindeſten den Pflichtteil zu beanſpruchen. 

A. 100. Sie waren ſchon wegen Arbeitsloſigkeit unterſtützungs⸗ 
berechtigt, und zwar für 6 oder 9 Monate, als Sie die Stellung 
vor etwa zwei Jahren verloren haben. Wenn Sie aber die Stel⸗ 
lung freiwillig aufgegeben haben, hatten Sie auf Unterſtützung 
keinen Anſpruch. Ob die 26 Beitragsmonate Ihnen angerechnet 
werden, hängt davon ab, ob Sie die Anwartſchaft gewahrt haben 
oder nicht. 18 Monate nach Vexluſt der Stellung behielten Sie die 
Anwartſchaft eo ipso, d. h. Ihre Rechte für die Zukunft waren 
gewahrt. In dieſen Zeitraum von 18 Monaten wird nicht ein⸗ 

erechnet Militärdienſt, nachgewieſene Krankheit und die 
Zeit, in der es Ihnen unmöglich war, eine verſicherungspflichtige 
Stellung zu finden. Wenn dieſe Umſtände bei Ihnen vorlagen, 
d. h. wenn Sie zum Militärdienſt eingezogen waren, oder wenn 
Sie krank waren oder endlich, wenn Sie ſich vergeblich bemüht 
haben, eine Stellung zu finden. und wenn dieſe Umſtände zu⸗ 
ſammengenommen 6 Monate ausmachen, ſo haben Sie Ihre An⸗ 
wartſchaft gewahrt, und die 26 Beitragsmonate von früher müſſen 
Ihnen angexechnet werden. 8 
Ce. P. Schulden. Die aufgeführten Schuldbeträge hatten in 
Zloty umgerechnet folgende Werte: 3) 5000 Mark = 4166 Zlotn, 
b) 27000 Mark 13500 Zloty, c) 5000 Mark 2500 Ztoty und 
d) 2000 Mark = 1500 Zloty. Welche Art Grundſtücke mit dieſen 
Schulden belaſtet ſind, wiſſen wir nicht, man kann aber ohne 
weiteres annehmen, daß dieſe Grundſtücke ſeit Entſtehung der auf⸗ 
geführten Schulden um die Hälfte im Werte zurückgegangen "ra 
Deshalb kann auch die Aufwertung der Forderungen nur 50 Pro» 
zent, d. h. die Hälfte der oben genannten Summen betragen. Die 
Verzinſung darf, wenn es ſich, was ohne weiteres anzunehmen iſt, 
um Hypotheken handelt, 6 Prozent nicht überſteigen. Handelt es 
ſich aber um landwirtſchaftliche Schulden, die dem Entſchuldun 


* 
geſetz unterliegen, ſo ſtellt ſich namentlich die Verzinſung weſentfich 0 


anders dar. 
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und „Die Scholle“ Nr. 47. 


Auf dem Boden lag als Leiche Wisniewski, 


1 ; ! © E ars min wa 


Nachruf! 


Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager ſtarb am Mitt⸗ 
woch, dem 27. d. M. nachts 1 Uhr im Krankenhauſe zu 
Torun, unſer langjähriges Mitglied des Auſſichtsrates 


der Beſitzer Herr 


— 


Frühstücks-Stube 


Bacon Export 
Gniezno S. Ak. 2 


Feinschmeckern geben wir zur gefl. Kenntnis, daB 
am Sonnabend und Sonntag 
folgende ‚Spezialitäten zu haben sind: 


Am 30. d. M. eröffne ich in 


Bydgoszez, Rynek Marsz. J. Pilsudskiego 21 


eine Drogerie unter der Firma: 


„Nowa Drogerja“. 


Meine Spezialität werden Drogen- und Wirt- 
schaftsartikel sein. Ich werde mich bemühen, mit Schinken 75 
niedrigen Preisen sowie mit guter Ware mir das Vertrauen in Burgunder gr 
der geehrten Kundschaft zu erwerben. ökelfleisch 
Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen den Verluſt Indem ich um gütige Unterstützung meines Unter- al, eee u. Sauerkrau SS gr 
eines treuen Mitgliedes, der uns in allen Angelegen⸗ nehmens bitte, zeichne ich 8345 ki 2 
heiten unſeres Vereins ſtets treu zur Seite ſtand und Hochachtungsvol! Schweinefilet 
immer helfend und beratend wirkte. B 8 mit Zwiebeln 680 gr 
Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. Tel. 2396. W 5 aumear 5 i pee Alle. e e eee eee 
Dubielno, den 28. November 1935. 3344 64 Schmackhaft Elegant Billig 
TEE ee NT * 
. ů ˙ ˙äq½—2ꝛñͥ⁵ʃ :½ . | | iZ ———— ———— Bydgoszcz, Gdafska 10, I, geöffnet von 7 bis 22 Uhr. 


Der Vorſtand und Auſſichtsrat 


f 5 
des Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗Vereins Dub ielno. 


für Damen- 
2 bekteidung Selene N 5 Exiſtenz in Danzig! 
— r Wirtſchafts⸗ An U. Verkäufe Grundſtüd im Geſchäftszentrum Langfuhrs. 
Inſpektor Grundftünsverfauf e ‚günltia ee 
d ae rigen dh Glänzd, Heſchäftsobſeli Offerten unter d 321 an die Gechaltsfteie 


Auto een 
fahrſchule 


2. Wojtkiewicz 


Zahnäfztin für alle Branchen, G 5 
e zum 1. Januar oder ut en, Gru⸗ der „Deutſchen Rundſchau“ erbeten, 

ee 2-0: Hue ane en We EEE 

1 A ert. unter an die . . 

H er Kursy Samochodowe Landwirtstochter za Kaufmann, 29 Jahre alt. evang., Geſchſt. dieſer Zeitung. anz, om 8348 Fü | (Wiener 5 

\ Hotel et a, Tel. 47 33 J. alt, berufstät., mit Danzig große, ſtattliche Erxſcheinung, ver⸗ Suche Hberſchweizet Kiliöitiego 1i, Whg. 4, Fiugel Fabrikat) W h 
1 Kochafiskiego Vermög. ſucht. da es ihr mögend, ſucht, da ſehr zurück⸗ Werſchweizer⸗ Mühlen kundſtüdd billig zu verkaufen. 3457 0 nungen 
Welches edeldenkende Bod cz 3 maja 20 an Herrenbekanntſchaft ezogen lebt, zw. Heirat auf dieſem 6t It ab 1. April I 0 U Krakowſta 1, Whg. 1. i 
Underloſe Ehe n v ar 11.8 af mangelt. ſtrebſamen ege Bekanntſchaft einer großen, kllung 1936 zu einer von zahlungsfähigem Prem 
paar elefon 11-85 Handwerk. in geſichert ſchlanken Dame bis 26 Jahre. Herde von ca. 50 1000 Käufer zu kauf, geſucht. —————————— 2 

9 nimmt Auto-. Motorradkurſe . Poſition zwecks Heirat Vermögen erwünſcht, jedoch nicht Milchtühen. Gute Zeug.] Aus ührliche Offerten Telefunken 55 B 5.Aimmer: Bohn. 
2jähr.Kind zu elgen? für Beruf und Herren⸗ kennen z. lernen. Witw. Bedingung: gegenſeitige Zuneigung] niſſe vorhanden. Auf nebſt Preisangabe find 1 Balk. Veranda und all. 


\ 5 fahrer (Damen unds nicht ausgeſchloſſ. k Hauptſache. Vertrauensvolle Zu⸗ Wunſch perſönl. Vor⸗ unter & 8350 an die 
1 1 6288 7 Seen) Beginn jeber- unter „3258 1125 i . 2828 un d. Get b. werden, b. Gesch d 21 8322 Beichäftsftelle d. Zeitg. Und Lautſprecher 
2 =. tlitärpflich⸗[Geſchäftsſt. d. Jeitg.erb, Unt. F. © an d. Ge D. Ztg. erb. la. d. Ge . d. Ztg. erb. zu richten. 3 H 7 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. kae Por Atte 4 8 Arcophon 8, mit zwei Pl. Wolnosci. Zuschrift. 
e 209. ige ‚wor der Militär Attum., dillia zu ver- unter 1 8298 an die 


N) Prufung ee 8 1 anne: Geichäftsit.d.Zeita.erb. 
l eln 4 ſtelle d. Jeitg. erbeten. 2 3 
u Es naht der Winter [Teppiche E 
weiß und farbig, eppiche 


und Torun. 8342 
transportable Läufer. Kokos-Br- Nöbl. imm. gabin. 


Komf., 3. I. 1. 56 3. verm. 
Danzigerſtr. gegenüb. 


Stlidhaden 


Oefen d Panoper, Weiten, Atei- . 1 7 5 1282008 4 8 an 1 od. 2 berufst. Herr. 
Herde ee An deshalb ist es Zeit, sich mit Je Ser preste, e . 4 ee 
ſehr große Auswahl] Wolle fert. billiaft an N Ne :  — Brdgoszcz, Jezuicka22,| — — 
Aude Maschinen . Striderei EN We : Tel. 1891, _ 777 Hut mübllert. Zimmer 
‚= äußerft preiswert N einem Wa men p ß | 2 zu Kaufe gebrauchte Nähe Torunita—3boi. 
0. Schöpper J Bauer N N e Een eee eee 98 maine ⸗-Dadewanne. pr f. 1.12 0d. . 136 
„Schopper ZqunyslIdanſta 189. Laden. 44 5 Senn ane e Sf. e 288 
versehen! a.d.beiäilt. d.eitg.erb;| a b. Geſchſt.d Zeig erb. 


LH Badtungen 


Hetmanska 25, 3347 
: ] 15 elbmaſchin 8292] Suche vom 1. Jan, 1936 
reibmaſchine. kleine Waſſer⸗ 
Damen- u. Herrenpelze f fd t, | essen 
5 zu vachten, auch mit 
sind auf das allerbeste und vornehmste organisiert. Tenne a 
Wir haben ständig Eingang von neuen Modellen, I. utomat Suche von lofomt. 
; für 220 V. Wechſelſtrom, — 
so daß die geehrie Kundschaft aus Stadt und Pro- mit od. ohne 3-Minut,» ein Grundſtück 
vinz bei unserer Firma einen Pelz bestimmt am Dmalk au DU. gen mit aut, Mittelboden, 
günstigsten einkaufen kann a.5.6ejchft. d. geita.ech. | in pachten. Gen. 


Unsere Abteilungen für 8349 


Kirhenjormulnte 


Verzeichnis auf Wunſch 
A. Mlmann 2.56. p. Sodgoſztz 


Tel. 3061 — Marſz. Focha 6 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 1. Dezember 1935. (1. Advent) Holzbearbeitungs⸗ Offerten unter B 8277 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. rkauf von Pelzen gegen B a. d Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
erg, Pauls] Evangl. Gemeinſchaft, Verkauf von Pelzen gegen BAR zu maſchinen. 


Bromb 
bi Vorm. 10 Uhr] Töpferſtraße 48d 10. 7 | N ‘ 
Sep. Ahnen, 1197, Ahe Kachm 2 ür nder bes. 0 Konkurrenzlosen Preisen „Dampföfen Penſionen 
Kindergottesdienſt, nachm.] dienſt, 4 Uhr Adventsfeier 1 — d ——— ¾03ÿ4ů N 
tür Soil 
| Penſion knnen. en 


15 = Jungmädchen⸗Pred. Durdel, /½6 Uhr 
verein im Gemeindehauſe, Jugendſtunde, Montag Ah 
f ilfe im Unterricht. 
dt. Sihtisl-Aniexne. erm. Brantego 17/8 


Spölka Akcyjna 


Donnerstag abends 8 Uhrſabds. 8 Uhr Singſtunde, 
1. Adventsandacht im] Donnerstag abds. 8 Uhr 
NN cr Bibelſtunde. 

vang Pfarrkirche.] Landeskirchliche Ge⸗ 
Vorm. ee e meinſchaft. Masons 
„12 Uhr Kindergottes⸗ ſtiego (Fiſcherſtraße) 3. 
dienſt, Dienstag abds. Vorm 8%/, Uhr Gebets⸗ 


W. HKorzeniewsHi Grudziadz 
8 Uhr Blaukreuzverfamml.|1tunde, nachm. 2 Uhr ul. Gdanſta Nr. 


[ Größtes Kaufhaus in Konfektion, Seiden, Wäsche und Galanteriewaren in Pommerellen 
in Konfirmandenſagle. Kinderſtunde. 3½ he] mens nn IB Sonnabend, den 30. November 1935: 


Chriſtustirche. Vorm. 5 S Beſitzerstochter, wirt⸗ F D egen K 
10 hr Pie. Lichſtadt, dene Pe n Fabrilbeſitzer Se stich an. 9 Stell e Haus die o le \ 
112 Uhr Kindergottes⸗ 7½ Uhr Jugend⸗Advents⸗eygl. 37 J., i. gr. Pro⸗ fangs 85 eval., N fene 0 E en zu kaufen geſucht. Off. Wurſt⸗ 2 1 = 


Reſtaurant Givil- Rafino 
danita Nr. 20 


dienſt, nachm. 6 Uhr Haupt- fei i „Nic ein Heim. Wi verheir. ſucht von ſofort unter O. 3456 an die 
5 des Jung⸗ Bie ae r ee Lr in ohne Kinder klei⸗ Stellung. Gut. Fachm., Beichäftsft d. Ztg. erb. 3 
männervereins, Montag f ul. Hause zw. Heirat. nere Landwirtſchaft. Gef. f. 1. Jan. unverh. führt Reparat a. Masch. . ee ee und Eisbein⸗Eſſen 
abds. 8 Uhr Kirchenchor, Baptiſten⸗ Gemeinde. Perm, erw. Off m. Bild Auskunft Sennenb Gärtner, erfahren inſ u. elettriſch. Anlag. ſelbſt n 
e e anDIDIELIN nn 
Frauenhi 10. Dez. DE, 2 una” Kepno. — — eſch., evtl. beſſ. Kamp.» f i 
5 or Fichtbilden . nid. Zeitung” Nene. Wb. Gebild Landwirt v. Baleste, Swarsiun.|Stellg. Seil. D unt. 8 i le Sog den. Es ladet freundlichſt ein E. Preuß. 
vortrag. 0 27 8 ae . Ll|pow. Tezew. 523508304 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Gebd. u. kompl. Inv. gu 
er - Kirche, Franken · hr Predigt, Prediger 6 ſchült evgl. Mitte zwanzig FETTE EEE . Uu. Inv., 7 f x : 

1529 7 Vorm. 10 Uhr e, rg n bee k mann vermögend, ſucht auf Lehrling Brennerel-Verwalter ee 4 Verkaufe billig: 
Sefegottesbienft, 11Y, Ube| any, Suhr Bibel, und disch. ev, pom Staats, Bielem Mene Betannt- nit guter Schulbildung mittleren S%, Sach. .d. Geſchſt. D.3eitg.erb. | Ninpenrohre, Glatt- 
Kindergottesdienit, nachtm.|Gepeteitund, bürger, 53 Jahre, mit ſchaſt einer jung. ver⸗ f mein Drogen- Photo Jachmann und Land⸗ a rohre Bauſchienen. 
4 Uhr Jugendbund. 8 ca. 20000. —bar.u. gut. mögend. Dame zwecks und Farbengeſchäft wirt, landwirtſchaftl. 6 - t . H 

1. Bartelſee. Vorm. ] Oſielfk. Borm. 10 Uhr] Exiſtenz, ſucht Dame ſpäterer Heirat. Eins Inter ein Buchführung, deutſch eſchũ shaus verschiedene Rutzeiſen. 
19 Ahr Gottesdienft*, Leſegottesdſt., Weffolowiti. mit entipr. Vermögen heirat bevorzugt. Gefl. S Siſu. poln. in Wort und 2 Wohnung., Kolonial- eg f 
1412 Uhr Kindergottesdſt.]Weichſelhorſt. Vorm.lzweds Heirat. Auch] Off. unt. 659 aß Ann, Johannes Sohr, Schrift vertr. m. elektr. waren Sauertohlfabr, ul. Beterfona 7. 2. Hof. 
Sounerstag nachm. 6 Uh 20, Uhr Hottesdienſt, | Heirat mit Beteiligung Erpd. Rosmos,Boznan,|____Chodzie. _ |Anlage, ſucht Stellung u. Kohlenhandlun. in nz 
Adventsandacht. Mittwoch nachm. 3 Uhrſan gutgehendem Ge“ kr. p. 1037. 981 Achtung! Fräulein auch auf Kampagne. beſter Lage Kreisſtadt Ta. 40 PS. MWolſ'ſche 
Schesttersdorf. Kachm. Po own Nuchm. 2 Uhr üer er and Unter- Bebild. j tönnen in 8 Tagen die echt Sean u. Bronn- | Bommerell, \ofoet au kom entle nen 
1/2 Uhr Kindergottesdit., W Ars ach uh nehmen angenehm. kblld. Ig. sta Glanzplätterei unter Off ten erbittet nz 8 ſtein; trockene keferne 

ittwoch abends 7 U nt, ittwoch] Juſchriften mit Bild. aus gutſ. Hauſe m. erſt⸗ Garantie gut u. billig] Offerten erbittet e188 a d. Geſchſt. D. Zeitgerb. ein 

och Uhr nachm. 2½ Uhr Wochene|die itreng vertraulich klaff. Erzi erlernen. Czerwilſfta,. J. Przeworski, Verkaufe f Breiter u. Kanthön. Deutſche Bühne 
Ailton Buß, Pfr. Augen. adventsandacht. behandelt werden. unt. e ee eam. Sniadeckich 91 W.3 a. Brennerei» Verwalter f abzg. C. Ohme. Kw attt, 
Balena Fuße Jr egen Gordon, Born, 10 ug: e 8182 am die Gicht. facht ellden debildeter e Stoker som ae Mllfterwirtſchalt Aue St. er 2 Budaoiscz T. 3. 
a J lo» bert n bei Torun, 170 Mg. neue] Suche für Kartonagen⸗ Sonntag, 1. Dez. 1935. 
nachm. 3.30 


Donnerstag abds. 7 Uhr] Sottesdienft, Mittwoch dieſer Zeitun 
Singen. nachm. 6 Uhr Advents⸗ — 0 deutſches Mädchen Alleinſt., beſſ. Witwe, ; 
! 3 ; Gebd., gut. Bod, Gegd, fabrik 1 Schneide 104. Uhr 
Nelitertgchter, 39 J. e m. Wirüchaftskenat u. ehr arbeitsiam, koch vorweg deutſch. Anz. belt 1 Piachdeſt., 1 Belts. und Schüler. 
ij 


Prinzenthal. Vorm. Andacht. g 
N M A 
f. ,, aa Nöten aa 3 A run 25 Pt Our | pre & |" ande 
Montag abb.Suprstirijene dienſt. 11 Ahr nder. 00, F Vermögen, amt w. Lang. Zulchr.u.| Kindern u.a. Stütze d. un einfach. od. po,miich, | Offerten unter & dars unte an de Zum letzten Male! 
Go. Blue Donner ae dl Ahr Kinder» wünſcht Lebenstamera: | 9225 3. b. Gt. d. Zterb. He Ang d. 68. Dane b. k. Geh. Of l. 4. 2.Beſchtt d. Zellgerb |unter F 3445 an die ! 
chor, 5 8 ) i go tesdienſt, Donnerstag den. Offert. mit Bild .... Dee 1. R 8212 N 3454 a. d. Gſt. d. Ztg. 5 Drogerie, Geſchäſftsſt. d. eitg. erb. R b | d Li 5 
nachm. 4 lpe Fe Binde, Anda ue Advents, ug Uingabe der Ber- r e abale und Liede 
e . ahaeti Bene altern |enunngria teuer 
.d. Oft. d. B. einzuſend. (Neichsd.), engl, eigen, Alleiniges ſucht v. ſofort od. ſpäter an zahlungsf. Käufer Geitenbretter, ſwiel in 5 Akten 


mitbringen), abds. 7 Uhr Gotkesdienſt, 12 Ahr ——— 5 8320 : 
Wochenadventsandacht bei | Kindergottesdienſt, nachm.] Suche für meinen arg. St b mt Hausmädchen Stelle. im $ aushalt naar SE 9.3. Ito. elammware « „ 
1 81. — — nn | nn. 8 . 1. wi 


8 1 15 Natel. Vorm. 10 Uhr] Erſcheinung. 5 
entsgottesdſt., Paulig. Gottesdienſt, 11½¼ Uhr 1 ; 
Neuapoſtoliſche Ges Kindergottesdienſt,8 / Uhr Lebensgefährtin. 0 e | U M af [ { 
d e 9755 1 in Kar Branchekenntniſſe und 5 
m. r Gottesdſt., dorf, nachm. 2¼ Uhr Vermögen ü i 

nachm. 34, Uhr Gottesdit., | Sitbergeld eo 

ittwoch abends 8 Uhr 
Gottesdienſt 


5 Nino Adria 


5.10, 7.18. 9.10 


Blumwe. 3 Uhr Jungmädchenverein, i 2 1 
Evangl. luth. Kirche. 5 uhr Sngmännerneren| ker Ende ga mit Kon. | deinen a, aut, Haute, ad Se ehalte |u. jämtlich.Hausarbeit. |Einefait neue,mo derne 00 2d. 54 gr u. Bar. 
Poſenerſtr. 26. Vorm. Mittwoch nachm. 5 Uhrſditoret im eigenen Vermeerw Zuschrift m. zum fofort Antritt gel. ZJeugn, vorb. Offert u. Ladeneinrichtung waggonweiſe gibt tag, 1. Dez. 1935. 
9 Uhr Beichte, 9 Uhr] Adventsandacht. Grundſtück, Großſtadt Bild unt. H. a. d. Volks⸗ d br eK 8221 a. d. G. d. Itg. (Kolonialwaren) teil billteſt ab. Trockene b ns 8 Uhr: 
Hate een, abd. ed. Fee, ee den e boten“ Kepno, Witp.ssos e om Zeugniſſ. Periberstonhier 15 0 ichs Bi St ellma ch er⸗ We 8 8 we 
5 Uhr Adventsfeier, 9 sdienſt. eutſcher, kath., nette ſchränkchen. Glasauf- 
Le e ſucht von gleich oder latz Glastüren, einſchl. Materialien Der Ib K anz 
S 5 9 105 4 ele une — vorrätig. Auch 0 kne Kr 
3 iebſten in der Stadt.! National » Kegiltrier-| größer. ü rt 
Ein Hausmüdchen Im Haushalt u. Nähen] Kaſſe, ſowie verſchie⸗ Bo) en Zlegelſteine 8 Sin. 
2½ U das kochen u. näh. kann. nicht unerfahren. Off. denes and. hat preis⸗ gibt billigſt ab 8320 Eintrittskarten 
Gottesdienſt in Gorſin, Nur ernſtgemeinte An⸗ zum 1 Dezbr. geſ. Off. erbeten an 24510 wert abzugeben e Dampfiägewert ie üblich 8257 
Donnerstag nachm. 6 Uhr gebole unter 9 3376|. Altſilber tauft u. A, 2015 a. Ann.⸗ Erb. M. Shelsti, Bndaoize, Spar- u. Darlebnsteffe elei wie üblich, 
Adventsandacht. an die Geſchſt. d. Itg.] P. Kinder. Dworcowa 43] Wallis, Terun. 30 Dabrowitiego 9 Tioglino. R Die Bühnenleitung 


in erh; | Hans Moser, Leo Siezak in der köstlich as Mädel aus Budapest“ 
Haben die schon Martha 89 E. erih, Wund Reit Me Wiener Tonfilm-Operatte: 1 U gesehen ? t 5354 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


29. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Die Vorſitzenden der pommerelliſchen Gaſtwirts⸗ 
vereine hielten in Graudenz eine Verſammlung ab, in 
melcher die verſchiedenen Sorgen und Laſten auch dieſes 
Gewerbes zur Sprache kamen. Man beklagte ſich u. a. über 
die, z. B. in Gdingen, wie Pilze aus der Erde ſchießenden 
Bars mit Damenbedienung. Mitgeteilt wurde, daß jetzt 
den Reſtaurateuren durch eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters verboten worden ſei, Tabak zu verkaufen; ſie 
müſſen ſich auf Zigaretten und Zigarren beſchränken. Der 
Vorſitzende Penkalla erörterte auch die Angelegenheit der 
angeblich beabſichtigten Kartelliſierung der Brauereien und 
Mineralwaſſerfabriken. Der Gaſtwirtsverband iſt gegen 
die Verwirklichung dieſer Abſicht. Zur Beſprechung kam 
weiter die Sache der Beſteuerung der Gäſte in den Nacht⸗ 
ſtunden, die für die Gaſtwirte unliebſame Auswirkungen 
hätte. In Sachen der Umſatzſteuer wurde angegeben, daß 
bei deren Bemeſſung in vielen Fällen außer acht gelaſſen 
werde, daß für das den Reſtaurateuren gelieferte Bier die 
Umſatzſteuer bereits von den Brauereien entrichtet werde. 
Auf dieſe und andere Steuerklagen äußerte ſich der an⸗ 
weſende Präſident der Jäba Skarbowa Koßjor, der dar⸗ 
auf verwies, daß jetzt die Steuerveranlagung ohne die Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion erfolge, ein Verfahren, das von 90 
Prozent darüber laut gewordenen Stimmen für beſſer als 
das bisherige erklärt worden ſei. Die Veranlagung zur 
Beſteuerung ſei ſtets ſchwierig, da ſie von den mannig⸗ 
fachſten Dingen abhänge. * 

x Einem groben Schwindel zum Opfer fiel kürzlich 
ein hieſiger Bürger. Ein Kolonialwarenhändler, deſſen 
Geſchäft nicht genügend abwarf, fand einen leichtgläubigen 
Käufer für die Ware nebſt Ladeneinrichtung. Der Mann 
zahlte, nachdem die Lage des Geſchäfts in roſigſten Farben 
geſchildert worden war, in bar 1600 Ztoty, ohne ſich aber 
von der Menge der vorhandenen Waren zu überzeugen. 
Und da mußte der Unvorſichtige dann eine niederſchmet⸗ 
ternde Enttäuſchung erleben, als er das „Lager“ einer 
genauen Durchſicht unterzog. Was er nämlich anſtatt des 
verſprochenen bedeutenden Quantums feſtſtellte, hatte den 
„koloſſalen Wert von — 100 Zloty! Von dem gewiſſen⸗ 
loſen Vorgänger waren die, übrigens auf Kredit ent⸗ 
nommenen Artikel ſeines Geſchäfts vorher ſchon abgeſetzt 
und dem neuen Erwerber des „einträglichen“ Unterneh⸗ 
mens ein nach außen blendend ausſehender Vorrat leerer 
Käſten, Fächer uſw. hinterlaſſen worden. So alſo erlitt der 
bedauernswerte Käufer einen ſehr erheblichen Verluſt. 
Natürlich wird die feine Transaktion nicht ungerächt 
weigere Unfall ereignete ſich auf dem Graudenzer Güter⸗ 
bahnhof. Dort geriet der 46 jährige Eiſenbahner Gebert 
während des Zugrangierens zwiſchen zwei Waggons und 
erlitt dabei eine ſchwere Quetſchung des Bruſtkaſtens. * 

x Mißhandlung. Vor dem Gerichtsgebäude in der 
Amtsſtraße (Budkiewicza) wurde am Mittwoch Wladyſlawa 
Mazurkiewicz, Rothöferſtraße (Czerwonodworna) 20, von 
Wisniewſki, Culmerſtraße (Chelminſka) 36, mit einem 
ſtumpfen Gegenſtande derartig heftig auf den Kopf geſchlagen, 
daß die Mißhandelte eine blutende Verletzung erlitt und ſich 
zu deren Behandlung ins nahe Städtiſche Krankenhaus be⸗ 


? 


geben mußte. Die Urſache der Roheit iſt wahrſcheinlich 
Rachegelüſt. * 
PPP 
N 
| Thorn (Torun) 


Eine Stadtverordnetenſitzung 

fand am Mittwoch unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten 
Bolt ſtatt. Einleitend wurden die Beſchlüſſe der Stadt⸗ 
verwaltung in Sachen der koſtenloſen Lieferung von 700 
Kubikmetern Lehm an das Thorner ( eniſonkommando 
3 zur Kenntnis genommen. Den nächſten Beratungsgegen⸗ 
. ſtand bildeten die von einigen zehn Grundſtückseigentümern 
5 gegen den Ausbauplan der Stadt erhobenen Widerſprüche, 
von denen nur einer im Sinne des Antragsſtellers erledigt 
N wurde. 
5 In Sachen der Vervollſtändigung des Budgets der ſtädti⸗ 
ſchen Klinkerei und Ziegelei wurde mit Rückſicht auf die 
verringerte Produktion und den Perſonalabbau das Budget 
dieſes Unternehmens von 156 825 auf 111950 Zloty herunter⸗ 
geſetzt, gleichzeitig aber beſchloſſen, die Poſition für den 
Ausbau der Klinkerei von 100 000 auf 350 000 Zloty zu er⸗ 
höhen. Gleichfalls erhöht wurde nachträglich das Budget 
des Städtiſchen Schlachthauſes um die Summe von 15 000 
Zloty für den Bau eines Bohrbrunnens und den Ankauf 
einer Pumpe. Dieſe Poſition wird aus den für den Export 
nach Deutſchland und der Schweiz beſtimmten Schweine⸗ 
ſchlachtungen gedeckt. 

Im Zuſammenhang mit dem Ausbau der Klinkerei und 
dem Bau eines neuen Ofens war unſprünglich beſchloſſen 
worden, eine Anleihe aufzunehmen, um die weiteren Ar⸗ 
beiten nicht zu unterbrechen. Weil es an der nötigen Deckung 
fehlte, hat man aber dieſe Anleihe nicht bekommen. Daher 
wurde in der geſtrigen Sitzung auf Antrag der Stadtver⸗ 
waltung für dieſen Zweck eine Wechſeldeckung beſchloſſen, 
die in der Kommunalſparkaſſe der Stadt Thorn realiſiert 
wird. 

Im Sinne der Regie rungsverordnung betreffend der 
Krediterteilung durch die Kommunalſparkaſſen an die Ge⸗ 
werbebetreibenden wurde entſprechend dem Antrag der 
Kommunalſparkaſſe der Stadt Thorn der Beſchluß herbei⸗ 
geführt, Kredite in Höhe von 2000—4000 Zloty zu erteilen. 
Diesbezügliche Anträge unterliegen einer Begutachtung von 
ſeiten einer ſpeziellen Kommiſſion. Gleichfalls zugeſtimmt 
wurde der Erteilung einer weiteren Hypothekengarantie in 
Höhe von 20000 Zloty an die Landeswirtſchaftsbank für den 
Verein der Schrebergärten und kleinen Vorſtadtſiedlungen. 

Zum Schluß der Sitzung wurden dann noch die Kom⸗ 
munalzuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern für das Jahr 1936 
wie folgt feſtgeſetzt: 

Zuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer — 4, 4½ und 
5 Prozent; 

Zuſchlag von den Penſions⸗ und Lohnbezügen — 3 Pro⸗ 
zent; 


Zuſchlag zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer vom Umſatz 
25 Prozent; 5 


80 Prozent des Preiſes von Gewerbepatenten und Re⸗ 
giſtrierkarten; 

Zuſchlag zur ſtaatlichen Grund⸗ und Bodenſteuer (Steuer 
von unbebauten Plätzen) — 100 Prozent; } 

ein 50 prozentiger Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundſtücks⸗ 
ſteuer. * * 


v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 14 Zenti⸗ 
meter weiterhin zugenommen, betrug der Waſſerſtand 
Freitag früh bei Thorn 0,61 Meter über Null. — Die 
Paſſagierdampfer „Goniec“, „Hetman“ und „Kraköm“ 
paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Dirſchau nach der 
Hauptſtadt. Im Weichſelhafen trafen ein: Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Staniſtaw“ aus Warſchau, Schlepper „Spöl- 
dztelnia Wiſta“ mit drei Kähnen mit Sammelgütern, 
Schlepper „Kordecki“ mit einem mit Papier und zwei mit 
Extrakt beladenen Kähnen und Schlepper „Zamoyſki“ mit 
je einem Kahn mit Stückgütern und Mahagoniholz aus 
Danzig, ferner Schleppdampfer „Urſula“ ohne Schleppzug 
aus Brahemünde. Es liefen aus: Schlepper „Wanda J“ mit 
einem Kahn mit Getreide und Mehl und Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Witez” nach Danzig, Schlepper „Pirat“ ohne 
Schleppzug mit einer Eilgutſendung und Schlepper „Za⸗ 
mpyſki“ mit zwei Kähnen mit Papier nach Warſchau, ſowie 
Schlepper „Kordecki“ mit einem leeren Kahn nach Brahe⸗ 
münde. * 

v Die Haus⸗ und Treppeuflure beleuchten! Die augen⸗ 
blicklich bei ihrem Schwiegerſohn in Thorn zu Beſuch wei⸗ 
lende 52jährige Marja Staſzkiewicz ſtürzte Montag 
nachmittag im Haufe Coppernicusſtraße (ul. Kopernika) 41 
jo unglücklich die Treppe herunter, daß ſie ſich eine blutende 
Kopfwunde zuzog, die eine ärztliche Behandlung im Stadt⸗ 
krankenhaus erforderlich machte. Weil der Treppenaufgang 
in dieſem Haus nicht beleuchtet war, wurde gegen den 
Hauseigentümer Strafanzeige erſtattet. * * 

v Einem grundlegenden Umbau unterzogen wird das 
Marſchall⸗Pitſudſki⸗Denkmal auf dem Wilhelmsplatz (Plac 
Sw. Katarzyny) gegenüber der Garniſonkirche. Das Denk⸗ 
mal wurde bereits vollkommen auseinandergenommen und 
wird jetzt nach dem Projekt des Chefs des Bezirksbauamts 
Nr. VIII, Hauptmann Ingenieur Jaroftawſki, neu auf⸗ 
geſtellt. Die Koſten des Umbaues tragen ſämtliche Militär⸗ 
formationen der Stadt Thorn ſowie der Schützenverband. ** 

Gefunden wurde am Dienstag in der Nähe des 
Bahnhofs Thorn⸗Nord eine Brieftaſche mit Dokumenten 
auf den Namen Jozef Zawadziuk, wohnhaft in Szem⸗ 
lewo, Kreis Culm. Die Brieftaſche wurde im Haupt⸗ 
kommiſſariat I der Staatspolizei in Thorn deponiert. Ak 

v Der Polizeibericht verzeichnet diesmal nur fünf 
kleinere Diebſtähle, von denen einer bereits aufgeklärt 
werden konnte. — Feſtgenommen wurden acht Bettler und 
drei Betrunkene. Zwei diebſtahlsverdächtige Perſonen 
wurden vorübergehend in Polizeiarreſt geſetzt. e 

* Der Freitag⸗Wochenmarkt brachte bei trübem und 
regneriſchem Wetter ſehr ſchwache Umſätze. Für Butter 
zahlte man 1,30—1,65, für die Mandel Eier 1,40—1,60. Auf 
dem Geflügelmarkt notierte man: Hühner 1,50 2,30, 
Tauben (Paar) 0,70—0,80, Puten 2,50—4,00, Enten 2—3,00, 
Gänſe 3,50—6,00, Rebhühner 1,00. Haſen wurden mit 220 
2,56 das Stück verkauft. Die Gemüſeſtände waren nur 
mäßig beſchickt, hier koſteten: Roſenkohl 0.350,40, Tomaten 
0,30—0,40, Blumenkohl 0,20—0,40, Apfel 0,20—0,50, Birnen 
0,40—0,70, Weintrauben 1—1,20. An den Fleiſchbänken 
notierte man: Kalbfleiſch 0,60, Rindfleiſch 0,70, Schweine⸗ 
fleiſch 0,80, Speck 0,85 0,90, Schweineſchmalz 1,30. Auf dem 


Fiſchmarkt war nur wenig Auswahl vorhanden. *. 
N r 
ef Brieſen (Wabrzeino), 7. November. Eine uns 


angenehme Entdeckung machte eine Landwirtsfrau aus 
Rheinsberg. Nach ihrer Rückkehr vom Markte mußte ſie 
zu ihrem Bedauern feſtſtellen, daß ihr unbekannte Täter 
1200 Zloty aus dem Bette entwendet hatten. 

Dem Kloſter in Wittenburg wurden von „Bedürftigen“ 
ca. 500 Ziegel entwendet. — Willi Willm aus Bahren⸗ 
dorf ſtahlen unbekannte Täter ein Herrenfahrrad im Werte 
von 80 Ztoty. 

az Culmſee (Chelmza), 28. November. Unfall. 
Heute nacht um 3.45 Uhr wurde dem Rangierführer Boleſtaw 
Langowſki aus Culmſee durch den rangierenden Rüben⸗ 
zug der linke Fuß bis zum Knie abgeſchnitten. Der Bahn⸗ 
arzt legte einen Notverband an, worauf der Verletzte nach 
Thorn geſchafft wurde. 

# Neuenburg (Nowe), 28. November. Eine Eifer: 
ſuchsſzene von beiſpielloſer Roheit und Leidenſchaftlich⸗ 
keit bereitete eine hieſige Hausangeſtellte einem jungen 
Mädchen, die ſich mit einem Mann verlobte, der der erſteren 
wohl nahe geſtanden, ſich jedoch von derſelben abgewandt 


Sport⸗Club S. C. G. t. z. 


Sonntag, den 1, Dezember, 4 Uhr nachm. 
im Aubbauſe. Wybickiego: 8 8347 


Wilterhilfe-Kaffee mit Konzert. 


Der Reinertraa iſt f. d. Dtſch. Nothilfe beſtimmt. 


— 


— — 


Empfehle erſtklaſſige 


auhSchrot, Pulver uſw. 51 8 N 
Aeußerſte Preiſe. usmacherwur 
Oborski, ul. 380 Maja 36, Le- Au so 
Büchſenmacher. 8211 Möbl. Zimmer in beſſ. 
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Nirchl. Nachrichten. 


Nutſche Bühne 


Grudziadz e. B. 


Sonntag, 8. Dez. 35, 
um 15.30 Uhr 


im Gemeindehauſe 
Erſtaufführung des 


Weibnachtsmärchens [nag Amden 2 25 
Tuchel. Vorm. 10 U 
der leine Muck] \nrestrzottesvienn. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 30. November 1935. 


Graudenz. Thorn. 


Deutſche Bühne in Torun 
Sonntag, 1. Dezemb., nachm, 3 
Zum letzten Male 


Die Grenze 


(Fieber in Havanna) 
— drama in 4 Aufs. v. Hans · Joab im Flectuer. 
intrittskarten bei Juſtus Wallis, Tel. 1469. 


0 - E 1 
Ful Sreibjagd | e 
l 1 Bierkuben) Feulſcher Abend. 


Jaadpatronen sonntaas⸗Konzert die dec gran 
Te, Nov., 20 Uhr 


Alle Volksgenoſſen 


errn zu verm. Maſe Deutſche Bereinigung, 
arbary 22, W. 7. 8341 


Seidenſtoffe 


Stets Neuheiten. — Große Auswabl. | 
Nur bei 


Seit, Som . W. Grunert. Sorun,6gerolo32. 85 


Nr. 276. 


hatte. Die Täterin goß dem Mädchen Salzſäure ins 
Geſicht, ſo daß das eine Auge gefährdet iſt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 28. November. Die nächſte 
Sitzung des hieſigen Stadtparlaments findet am 
Donnerstag, dem 5. Dezember von 7% Uhr abends ab ſtatt. 

Geſtohlen wurden dem Reſtgutsbeſitzer Teodor 
Görſki in Ciechotzin bei Reda von unbekannten Dieben 
zwei wertvolle Pferde im Werte von 1100 Zloty. Den ener⸗ 
giſchen Nachforſchungen der Polizei gelang es aber, die 
Diebe bald zu ermitteln und die Pferde dem Eigentümer 
wieder zuführen zu laſſen. 

a Schwetz (Swiecie), 28. November. Im hohen Alter 
von 94 Jahren ſtarb hier der allgemein geſchätzte Schuh⸗ 
machermeiſter Scholz. 


v Schwetz (Swiecie), 28. November. Seine Aufflä- 
rung gefunden hat der am 23. d. M. in Gawroniec bei 
dem Dorfſchulzen Antoni Darun begangene Diebſtahl, 
bei dem dem Täter 2400 Zloty in die Hände fielen. Als 
Dieb wurde jetzt der Njährige Wladyſtaw Ochocki, 
Saiſonarbeiter auf dem Gut Gawroniec, ermittelt und feſt⸗ 
genommen. g 

w Soldan (Dzialdowo), 28. November. Der letzte 
Vieh-, Pferde⸗ und Krammarkt in Rybno war gut 
beſucht. Der Auftrieb von Vieh war groß. Es wurden 
folgende Preiſe gezahlt: Gute Milchkühe 180—220, mittlere 
120—175 und ſchlechtere 100—115 Zloty, Jungviel brachte 50 
bis 80, dito 1—2 Jahre alt 90—150 Zloty und Maſtvieh, ins⸗ 
beſondere Bullen, wurden bis 25 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. Der Auftrieb von Pferden war ſehr groß. 


V Vandsburg (Wiecbork), 28. November. Einen Un⸗ 
fall erlitt während der Radfahrt der Beſitzerſohn E. 
Schulz aus Sitno. Er ſtürzte und ſchlug mit dem Kopf 
gegen einen Prellſtein. Der Verunglückte erlitt hierbei 
arge Verletzungen im Geſicht und blieb einige Zeit bewußt⸗ 
los liegen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurden gezahlt für 
Butter 1,20—1,30, für die Mandel Eier 1,80—1,50, Enten 
2,50—3,50, Gänſe 5,00—6,00 pro Stück. Auf dem Schweine⸗ 
ra wurden für das Paar Abſatzferkel 30-35 Zloty ver- 
angt. 2 s 

Zempelburg (Sepolno), 28. November. Wegen 
Dlebſtahls von 60 Zentnern Futterrüben und ca einem 
Zentner Hafer zum Schaden des Gutes Zahn verurteilte 
das hieſige Burggericht die Arbeiter Franz Chylewſki und 
Genoſſen aus Zahn zu Geldſtrafen von 10—155 Zloty. 

Ein dreiſter Straßen raub wurde in der ſechſten 
Abendſtunde in der Nähe des Poſtamtes verſucht. Als 
eine Angeſtellte der hieſigen Tabakniederlage 2600 Zloty 
auf dem Poſtamt einzahlen wollte, verſuchte ein unbe⸗ 
kannter Strolch ihr die Handtaſche mit dem Geld zu ent⸗ 
reißen. Auf das Geſchrei der Überfallenen eilten Straßen⸗ 
paſſanten hinzu, worauf der Straßenräuber flüchtete und in 
der Dunkelheit entkam, ohne zum Glück ſeinen Zweck er⸗ 
reicht zu haben. N y - 


Aus Kongreppolen und Galizien. 
Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Paſtoren. 

Die in dieſem Jahre in Lodz gegründete Arbeits⸗ 
gemeinſchaft deutſcher Paſtoren in der evangeliſchen Kirche 
augsburgiſchen Bekenntniſſes, konnte jetzt bereits ihre 
zweite Arbeitstagung halten und ein weiteres Anwachſen 
auf nunmehr 64 Mitglieder verzeichnen. Zum Vorſitzenden 
der Arbeitsgemeinſchaft wurde anſtelle von Pfarrer Dr. 
Wagner, Bielitz, der ſein Amt niederlegte, Pfarrer Klein⸗ 
dien ſt aus Luck in Wolhynien gewählt. Bedeutſam ſind 
die Richtlinien, die ſich die Arbeitsgemeinſchaft gegeben hat 
und die das Bekenntnis zum deutſchen Volkstum fordern. 
Um der Arbeit in allen Stücken die notwendige bibliſche 
und theologiſche Grundlage zu geben, wurden eine Reihe 
kleinerer Arbeitsgruppen gebildet, die die verſchiedenen 
Zweige kirchlicher Arbeit übernehmen ſollen. Die Geſamt⸗ 
leitung dieſer wiſſenſchaftlich gerichteten Arbeitsgruppen hat 
Pfarrer Kruſche aus Rypin in Kongreßpolen, der früher 
ebenfalls in Wolhynien tätig war. Pz. 


Schwere Unterſchlagungen bei einem Lodzer Textilkonzern. 

Bei der zur franzöſiſchen Textilunion gehörenden 
Lodzer Firma Paul Deſſurmont Motte & Co. wurden 
ſchwere Unterſchleifen feſtgeſtellt. Mit Hilfe des Lager⸗ 
perſonals ſind ſeit Jahren große Mengen von Waren aus 
den Lagern in Lodz und Gdingen geraubt worden. Der 
Raub wurde durch Fälſchung der Lagerbücher verſchleiert. 
Be ganze Reihe von Angeſtellten der Firma wurde ver- 
aftet. 


. 
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2 June eisen 


habe ich für alle Arbeiten die Prei 
ermäßigt und bitte um gefl. I 3 — 


Zaremba anz) Torufl. Moſtowa 27. 


Sannoch) 
Landwirtstöchter, Kirchl. Nachrichten 
Sonntag, d. 1. Dez. 1935. 


die Schneidern auch 
(1 Advent) 


Wäſchenähen erlern. 

wollen, finden gute 

Lehrſtelle auch m.] Eval. luther. Kirche 

Station W. Rojewita, VBacheſtr. (Strumytowa) 8. 

Torn, Bydgofta 82, p., I. Vorm. 10 Uhr auer 
* gottesdſt., Sup. er. 


ſchen Heim, 


willkommen! 


O.⸗G. Thorn. 8291 


is 


treten. 


wußte darin enthaltene Tendenz erkennen 


Befürchtungen des Warſchäuer Blattes. 


Nr. 276 1935 


Shane Rundſchau. 


Die Durchführung des deutſch⸗qpolniſchen 
Handelsvertrages. 


Befürchtungen der polniſchen Landwirtſchaft. 


Die Schwierigkeiten, die bei der Durchführung des deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsvertrages bisher noch beſtehen, und über die 
wir bereits eingehend berichtet haben, findet nunmehr in einem 
Teil der Warſchauer Preſſe Beachtung. Die polniſche Preſſe in 
Warſchau berührt dieſes Problem allerdings von anderem 
Geſichtspunkte aus, ohne dabei beſtimmte Tendenzen 
außer Acht zu laſſen. So ſchreibt z. B. der rechtsgerichtete 
„Wieczör Warſzawſki“: 

„Belanntlid gewährt der letztens abgeſchloſſene polniſch⸗deutſche 
Handelsvertrag unſerer Landwirtſchaft ſehr große 
Vorteil Der Vertrag ſtützt ſich auf die Gegenſettigkeit, welche 
darin beſteht, daß der Quantität unſerer Ausfuhr eine genau be⸗ 
ſtimmte Quote unſerer Einfuhr aus Deutſchland entſprechen muß. 
Bei einem derartigen Vertrage hängt viel von der Art und Weiſe 
der Durchführung desſelben ab. 8 

„Die Polniſche Regierung betraute mit der Durchführung des 
Vertrages die Geſellſchaft für Kompenſations⸗ 
handel in Warſchau. Eben dieſe Tatſache weckte eine große 
Beunruhigung in land wirtſchaftlichen Kreiſen. Die 
Geſellſchaft für Kompenſationshandel iſt nämlich eine Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, deren Teilhaber drei wirtſchaftliche Or⸗ 
ganiſationen ſind: der Zentralverband der polniſchen Induſtrie 
(Lewiatan), der Verband jüdiſcher Kaufleute und der Verein 
poluiſcher Kaufleute. 


Zwei Teilhaber, . h. der Verband der vpolniſchen 
Induſtrie und der Verband jüdiſcher Kaufleute find ent⸗ 
ſchieden gegen die Einfuhr deutſcher Artikel nach Polen. 


Für den Lewiatan ſind die Intereßen der in ihm organiſierten 
Induſtrie maßgebend, während der Verband jüdiiher Kaufleute 
aus politiſchen Sründen auf dem Standpunkte des Boykotis 
deutſcher Waren ſteht. Aus dieſem Grunde befürchten die 
landwirtſchaftlichen Kreiſe, daß die polniſche Geſellſchaft für Kom⸗ 
penſationshandel, der unter dem Einfluſſe von Faktocen welche die 


deutſche Einfuhr ablehnen, ſteht, den Vertrag in einer dieſe Ein⸗ 


fuhr möglichſt einſchränkender Weiſe durchführen werde. 


Das werde die Einſchränkung unſerer land wirtſchaft⸗ 
lichen Ausfuhr nach Dentſchland zur Folge haben. 


Es iſt daher notwendig, 
ſationshandel derart zu reorganılieren, daß auch die 
landwirtſchaftlichen Faktoren auf die Wirkſamteit der Geſellſchaft 
Einfluß gewinnen können.“ 

Die Ausführungen des Blattes, die zweifellos manche Tatſache 
enthalten, gehen über das Ziel hinaus und laſſen die be 
Das polniſche Blatt 
Fall, daß wirklich die Eigenmächtigkeit der 

für Kompenſationshandel beſtehen ſollte, 


vergißt, daß für den 
polniſchen Geſellſchaft 
immer noch 

die Regi⸗rungskommiſſion 


da iſt, die eine Kontrolle über den veutſch⸗polniſchen 
Warenaustauſch ausübt. Dieſe Kommiſſion (und ſchließlich 
der gans Polniſche Staat) hat daran ein Intereſſe, daß die über⸗ 


ſchüſſigen Agrarprodukte Polens nach den im deutſch⸗polniſchen 


Vertrage vorgeſehenen Abmachungen auch nach Deutſchland expor⸗ 
tiert weröne. Sollte nämlich neben den beſtehenden Schwierigkeiten 
techniſcher Art, die in der mangelhaften Durchführung des Ver⸗ 
rechnungsſuſtems in Polen iegen, noch dieſe bewußte Unter⸗ 
bindung von ſeiten der Kompenſationsgeſellſchaft eintreten, dann 
dürfte. der Warenaustauſch allerdings auf Hinderniife ſtoßen. Dieſe 
Sind eniſſe innerhalb der Kompenſationsgeſellſchaft ſcheinen aber 
nicht in dem Rahmen zu beſtehen, wie ſie das polniſche Blatt ſehen 
will. Selten Boykott⸗Tendenzen beſtehen, dann wird di. Re 
gierungskommiſſion gegen ſolche einſchreiten; was insbeſondere 
die Bonkottbeſtrebungen es Verbandes der jüdiſcher Kaufleute be⸗ 
trifft. iſt der Hinweis auf dieſelben gerade in dieſem Zuſammen⸗ 
gange das denkbar hinfälligſte Argument zur Begründung der 
5 Wie es in Wirklichkeit 
um den ſogenannten Boykott der deutſchen Waren in Polen ſteht, 
und wie er ſeitens gerade der jüdiſchen Kaufmannſchaft aufgefaßt 
wird, davon kann ſich jedermann durch die eigene Wahrnehmung 
überzeugen, wenn er ſich als Intereſſent im Warteraum der Ge⸗ 
ſellſchaft für Kompenſationshandel (Moniuſski 10) ein Stündchen 
aufhält und das nicht⸗ariſche Sturmlaufen um Einfuhrbewilligungen 
für deutſche Waren ſich ar oft. x 


Aenderung des Kartellgeſetzes in Polen. 


Im uſammenhang mit der Aktion der Regierung, die Agrar⸗ 
preiſe in ein geſundes Verhältnis zu den Lartellpreiſen zu 
bringen, ha. die Regierung gleichfalls das bisherige Geſetz über die 
Lartelle einer Anderung unterziehen müſſen. Pie Novelle über 
die Abänderung des Kartellgeſetzes iſt nunmehr im „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 86 vom 28. November (Poſ. 529) veröffentlicht worden. 


Her Hauptzweck der Anderung liegt in der Vergrößerung 
der Kompetenzen des Handelsminiſters gegenüber 
den Kaxtellen und in manchen Anderungen der Prozedur, die mit 
den Beſchlüſſen über die Tätigkeit der Kartelle im Zuſammenhang 
ſtehen. Schon der bisherige Artikel 4, der unverändert geblieben 
iſt, beſagte, daß Verträge und alle Kartellabmachungen und die 
Art ihrer Durchführung, die das öffentliche Wohl gefährden, oder 
wirtſchaftliche Schäden zur Folge Haben können, können aufgelöſt 
bezw. ganz oder teilweiſe aufgehoben werden. Die Teilnehmer un 
einem ſolchen Vertrage haben das Recht, von dieſem Vertrage zu⸗ 
rückzutreten oder aus dem Verband auszutreten. Wenn bisher in 
ſolchen Fällen das Sa ellgericht die Entſcheidungen allein 
fällte, jo kann jetzt das Kartellgericht nur auf Antrag des 
Handelsmlucſters dieſe Entſcheidung fällen. 
Bisher konnte das Kartellgericht eine Entſcheidung des Mintſters 
aufheben. Jetzt iſt eine Entſcheidung des Handelsminiſters rechts; 
kräftig, wenn innerhalb von 14 Tagen nach der Zuſtellung dieſer 
Eutſcheidung keiner der Vertragsteilnehmer an das Kartellgericht 


mit dem Antrag um Aufhebung dieſer Entſcheidung heraniritt. 
Wenn bisger die Strafbeſtimmungen nur Geldſtraſen bis zu 


500 000 Zloty vorſahen, fo treten ſetzt noch Freiheitsſtrafen bis zu 
zwet Jahren hinzu. 

Die bisherigen Regiſtrierungen im Kartell 
regiiter und das Verfahren vor dem Kartellgericht 5 frei 
von der Stempelgebühr. Jetzt find Anmeldungen in das Kartell: 
regiſter, wie die vom Haudelsminiſterium beglaubigten Auszüge aus 
dem Regiſter ebenfalls ſtempelſteuerpflichtig. Die 
Höhe der Stempelgebühr wird noch beſonders feſtgelegt. Die 
Koſten der Veröffentliéßungen im Monitor Polſti tragen die Ver⸗ 
tragspartner. Die Verordnung iſt am 28. November in Kraft ge⸗ 


Senkung der Zuderatzife. 


Die Zuckerakziſe, die in den letzten Tagen in der O eutlichkeit 
viel Beachtung faud, iſt nunmehr auf Grund einer . 
im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 86 vom 28. November herabgeſetzt worden. 
Die Verordnung beſtimmt, daß die Stener für 100 Kilogramm 
netto aus dem für die Zuckerfabriken zum Verkauf im Inland be⸗ 
ſtimmten Zucker kontingent 37 Zloty beträgt. Dagegen beträgt 
die Steuer pro 100 Kilogramm netto 125 Zloty, fofern neben 
dem eigentlichen Kontingent weitere Zuckermeugen in 
den Handel gebracht werden. R 

Die viöherige Steuer vom Kontingentzucker betrug insgeſamt 
43,50 Zlotn Die grundſä liche Stener belie ſch dabei 
auf 35 Zloty, es wurde ein Zuſchlag von 10 Prozent erhoben und 
ferner ſeit dem Dezember vorigen Jahres noch ein Sonderbetrag 
von 5 Zioty Die heutige Steuer von 37 Zloty pro 100 Kilogramm 
bebeutet eine Ermäßigung um 6 Zloty Die von uns geſtern an⸗ 
gekündigte Preisſenkung fur Zucker, die auf drei Faktoren verteilt 


werden sol, nämlich auf den Zuckerrübenbauer, auf die Zucker⸗ 


fabrifen und den Staat, wird ſomit Tatſache 


Firmennachrichten. 


el Briefen (Wabrzeino). 
in Loberau belegenen und im Grundbuch unter Loberau Band 1, 
Karte 74 auf den Namen Piotr Garbowſki eingetragenen Land⸗ 
grundſtücks in Größe von 16,78,56 Hektar am 16. Januar 1986, um 
10 Uhr vormittags, im hieſigen Burggericht, Zimmer 5. 


die polniſche Geſellſchoßt für Kompen⸗ 


Smwangsweritsigerung des 


Nach dem unrühmlichen Ende des internationalen Zuckerkartells. 


Dr. Cr. Am 1. September 1935 erreichte der ſogenannte 
„Shadbourne-Plan” ſein Ende. Frei von internationalen Bin⸗ 
dungen wird ſich die Entwicklung des Weltzuckermarktes regeln, 
nachdem die Brüſſeler Konferenz zu Anfang Auguſt vergeblich 
verfuchte, die innerlich untereinander zerfallenen hauptſächlichen 
Gruppen der überſeeiſchen Zuckerausfuhr nochmals unter einen 
Hut zu bringen. Bekanntlich umfaßte das Chadbourne⸗Abkommen 


neben den ſechs mitteleuropäiſchen Zuckerausfuhrländern Deutſch⸗ 


land, Belgien, Polen, Ungarn, Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien 
die drei Tropenländer Java, Cuba und Peru. Während die euro⸗ 
päifhen Teilnehmer entſprechend der übernommenen Verpflichtung 
ihre Zuckerausfuhr auf etwa ½ beſchränkten, und Java über die 
Verpflichtung hinaus ſeinen Anbau verminderte, erhöhten Cuba 
und Peru ſogar noch ihre Zuckererzeugung Gleichzeitig aber taten 
die außenſtehenden weiteren 14 Zuckerausfuhrländer, an der Spitze 
die USA nebſt Philippinen, und die engliſchen tropiſchen Kolo⸗ 
nien das Gleiche. 38 gingen wichtige Zuckereinſuhrländer, 
wie Britiſch⸗Indien, Japan, China, übrigens auch Großbritannien 
ſelbſt, zu einer Ausweitung ihrer eigenen 3 über. 
Auf dieſe Weiſe konnte ſich keine genügende Verminderung der 
auf dem Weltmarkt laſtenden Vorräte (ca. 8 Millionen Tonnen) 
und daher auch keine internationale Preisſteigerung ergeben, 
welche die Wiederherſtellung der Rentabilität der exotiſchen Zucker⸗ 
wirtſchaft ermöglichte. Mit Recht verlangte daher Java ſchon ſeit 
längerer Zeit die Einbeziehung aller Zuckerausfuhrländer in das 


Abkommen. Dazu aber zeigte ſich auf deren Seite keinerlei 
Neigung. : 
Wenn en der Kampf aller gegen alle beginnt, iſt es angeſichts 


der großen Yedeutung der Zuckerwirtſchaft für die Volkswirtſchaft 
aller bete igten Länder von Wichtigkeit, ſich über die vorausſicht⸗ 
lichen Au rkungen dieſes Kampfes klar zu werden. Dabei iſt 
vor allem feſtzuſtellen, daß die europäiſchen Zuckeranbauländer 
ſich ſchon ährend der Dauer des Chadbourne⸗Abkommens auf die 
neue L umgeſtellt, und ihre Zuckerproduktion dem Maße des 
eigenen Verbrauchs angepaßt haben. Bei aufſteigender Konfunktur⸗ 
entwicklung läßt ſich bereits ſeit Jahresfriſt eine Vermehrung des 
Inlandverbrauchs feſtſtellen, die in einzelnen Ländern 10 Prozent 
überſteigt, ſo daß die europäiſchen Zuckerländer in ihrer Ausfuhr 
bis auf Polen und Tſchechoſlowakei (1934: 96000 Tonnen bezw. 
116 000 Tonnen Ausfuhr) durch den Zuckerkrieg kaum berührt 
werden. Unerwünſchte Einfuhr vermögen ſie ſich mit den bereits 
bisher angewendeten Mitteln (Zölle, Einfuhrbeſchränkungen) vom 
Leibe zu halten. 


Die gentlichen großen Zuckereinfuhrländer ſind (Zahlen 
von 1933): “un 

Einfuhrüberſchuß 

Einfuhr Ausfuhr in 1000 Tonnen 
Großbritannien 2.085 345 1740 
USA 2 601 46 2 555 
Kanada 402 — 402 
Britiſch⸗Indien 310 310 
China 237. — 257 
tape 862 —— 862 
Mandſchurei 121 — 121 


Die übrigen Länder traten daneben in ihrer Bedeutung ganz 
zurück. Von dieſen Einfuhrländern können die engliſch ſprechenden 
Gebiete ihre Aufnahmefähigkeit für Zucker kaum erheblich er⸗ 
weitern, vielmehr leicht durch Erweiterung des eigenen Anbaus 
ſenken. In den aſtatiſchen Ländern find dagegen für eine Abſatz⸗ 
erweiterung weite Möglichkeiten geboten, zumal ſie faſt von der 
älfte der Menſchheit bewohnt werden. Alle übrigen Länder 
pielen in der Einfuhrſkala nur eine Rolle zweiten oder dritten 
Ranges. 

Was nun zunächſt die USA anlangt, fo iſt dieſer Markt für 
den Wettbewerb nicht frei. Er iſt vielmehr im Intereſſe der in⸗ 
ländiſchen Zuckererzeuger mengen⸗ und preismäßig geſchützt, und 
zwar in der Weiſe, daß den beiden von den USA abhängigen 
Zuckerausfuhrländern, Cuba und den Philippinen, jährlich bes 
ſtimmte Einfuhrmengen zugeſtanden werden, die deren Abſatz⸗ 
bedürfnis indes nicht genügen, jo daß fie gezwungen find, mit der 
reſtlichen Erzeugung an den offenen Weltmarkt zu gehen. 


Das liegt alſo in Groß ⸗ 
one liegenden 


ochterländern, und im ſchen Oſten. Weiſt die cp ee ie 
age d Bi inen fie mehr auf den Fernen Oſten hin, wo fie 
N De Ada er in Een Tegen, ſo richtet ſich der 11s 


baniſche Ausfuhrwille in erſter Linie auf England, wo er einmal 
auf den engliſchen Kolonialzucker, ferner ebenfalls auf den nieder⸗ 
ländiſchen Javazucker ſtößt, ſchließlich aber dem engliſchen Rüben⸗ 
zucker und dem Rübenzucker der europäiſchen Länder begegnet 
welche ſich noch an der Ausfuhr beteiligen. 

Da ſich der Wettbewerb im Fernen Oſten weſentlich 
durch Unterbietung abſpielen dürfte, weil die dortigen Märkte 
bei weiter herabgeſetzten Preiſen entſprechend vergrößerten Abias 
für alle Konkurrenten erwarten laſſen, ſo iſt er eine Frage der an 
ſich wegen der unerhört billigen Arbeitskräfte niedrigen Selbſt⸗ 
koſten bezw. des längeren Atems der Holländer und Amerikaner, 
die kapitaliſtiſch hinter “en beiden Exportgebieten ſtehen. 


Anders liegen die Dinge auf den Märkten Englands 
und der britiſchen Dominien. Die engliſche Regierung kann die 
heimiſche Rübenzuckerinduſtrie, welche ſie in den letzten Jahrzehnten 
mit Hilfe anſehnlicher Subventionen aufgebaut hat, nicht der 
Preisunterbietung und der Marktüberfüllung ausſetzen, welche 
ſich bei einem ungeregelten Wettbewerb des Rohrzuckers auf dem 
engliſchen Markt in kürzeſter Friſt ergeben würde, wenn auch d! 
einheimiſche Produktion nur etwa / bis ½ des engliſchen Bedarfs 
deckt. Sie muß im Zuge des Ottawa⸗Abkommens notgedrungen 
den engliſchen Kolonien eine bevorzugte und freie Abſatzmöglich⸗ 
keit im Mutterlande und den Dominien erhalten. Sie muß 
ſchließlich den Forderungen nach einer Erweiterung der eigenen 
Zuckerbaſis des Imperiums Rechnung tragen, die ius leicht be⸗ 
greiflichen Yründen in der Heimat, in Auſtralien und in den 
tropiſchen Kolonien nachdrücklich erhoben werden. Das bedeute; 
eine Abſperrung der engliſchen Märkte bis zu dem Maße, daß die 
Folgen des Überangebot am Markte weſentlich nur die nicht 
engliſchen Zuckerproduzenten treffen, alſo Java und Cubo in erſter 
Linie. Ohne Zweifel würde es der Engliſchen Regierung lien 
lieb fein, wenn fie an draſtiſchen Maßregeln dieſer Art vorbe 
käme, da de hierdurch die führende Stellung im Weltzuckerhande! 
aufs Spiel ſetzen würde. Daher iſt ihr füngſt an die Sffentlichkert 
gelangter Vorſchlag. die Regierungen der Zucker aus⸗ 
führenden Dominien und Kolonien zu einer Konferenz ein⸗ 
zuladen, und if dieſer die Möglichkeit der Wiedereröffnung inter⸗ 
nationaler Verhandlungen über das Zuckerproblem zu erörtern, 
ein offenbares Verlegenheitsprodukt. Man will! Zeit gewinnen, 
und hofft auf dämmende Einſicht der Hauptbeteiligten in die Not: 
wendigkeit iner allgemeinen, über die Länder des Chadbourne— 
Planes weit hinausgreifenden Verſtändigung. 

Java iſt auf den zu erwartenden Kampf inſofern beſſer ein⸗ 
gerichtet als Cuba, als es feine Juckerprodustion ſchon ſeit 2 Jahren 
erheblich eingeſchränkt, und feine Vorräte inzwiſchen ſtark ver⸗ 
kleinert fie’. Seine Produktion betrug: 


1932 2 509 Millionen Tonnen 
1938 1880 3 EX 
1934 480 1 5 
1935 455 “ » 


Seine Vo üte b. zugen am 1. April 1935 1,63 Millionen Tonnen 
gegen 2, Millionen Tonnen am 1. April 1934. Sein jährlicher 
Inlandverbrauch wird auf 350 000 Tonnen angegeben, ſo daß es ei 
einem Jahresexport von jährlich 1 Million Tonnen nach 2 Jahren 
ſeine Vorräte abgeſtoßen haben könnte. 


Anders Cuba. Cuba produzierte: 


2982 1995 Millionen Tonnen 
1933 2165 5 5 
1984 2 000 „ ” 
1985 2800 7 ja 


D.‘ cubanifhen Vorräte betrugen Anfang 1935 1 Million Tonnen. 

Der Julandsverbrauch Cuba“ erreicht indes nur 150 000 Tonnen 

jä“rlich. Ebenſo wirkt es ſich ungünſtig für Cuba aus, daß hier 

eine Verringerung der Anbauflächen offenbe praktiſch nicht unter 
das gegenwärtige Maß rzielt werden kann, ſchließlich iſt Cuba 
völlig von den Einfuhrdispoſitionen der USA abhängig, denen die 

Lage der eigenen Zuckererzeugung natürlich die dringendſte Sorge 

iſt. In den USA aber haben ſich im Laufe des Jahres die Lager⸗ 

vorräte um 600 000 Tonnen erhöht, ebenſo nimmt die Eigen⸗ 
produktion von Jahr zu Jahr zu. 

Ob nun Java oder Cuba in dem beginnenden Ringen den 
rößeren Erfolg baben wird, ſteht dahin. Nach dem Austrag des 
ampſes dürfte die für die organiſche und die Gewähr 

ber, eee eee 


Delomartt. 
Der T ert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 29. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. N 


Der Zinsfuß der Bank Polſti beträgt 
ſatz 6%, 


* ee am 28. Movember. Danzig: Ueberweiſung 99 80 
bis 100,20, 0 


o, 
7. 


der Lombard⸗ 


Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.76 — 46.94, 
Bra Ueberweiſung 463,50, ten: Ueberweiſung —,—, 
Paris: Ueberweiſung 285,75, 


3 ürich: Ueberweiſung 58,20, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,28, 
e Ueberweisung 85,90, Stockholm: 
weiſung 74,50. Oslo; Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe v. 28. November, Umſa 
Belgien 89 95. 90.13 — 89.77, Belarad —, 
a Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —— —.— — ——, 
Holland 359,90, 360,62 — 359.18, 


Ueber⸗ 


—.— —.— 
Del) „ 


Verkauf — Kauf. 
erlin 


EAN 


Spanien ——, —.—— —.—, 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, —, — 
ondon 26,27, 26, — 26,20, Newport 5,32. 5,33%, — 5,30%, 

Oslo 132,00,132,33 — 131.67, Paris 35,0 *..35,07%, — 34,93'/,, Prag 21,98, 

2202 — 21.9, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,40, 135,73 — 135,07, 

Schweiz 171,85, 172,19 — 171,51, Helſingfors —— —— — —.—, 

Wien —, Italien —.—. —.— — —.—. 0 

Berlin, 28. November. Amtl. Devi enkurſe. Newyork 2.486 —.2, 490, 

London 12,275 — 12,305, Holland 168,18— 168,52. Norwegen 61,64 bis 

61.76. Schweden 63.2963, 41. Belgien 42.04 — 42.12. Italien 20,13 bis 

20,17. Frankreich 16,36— 16,40, Schweiz 80,30—80,46, Prag 10,265 bis 

10,285, Wien 48.95— 49.05. Danzig 46.80 — 46.90, Warſchau 46,80 —46,90. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 31, do. kleine —.— 3, Kanada 5,20 3. 1 Pfd. Sterling 
26,15 31. 100 Schweizer Franken 171,15 3. 100 franz. Franken 
34,91 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 31, 
100 Danziger Gulden 99,25 31, 100 tſchech. Kronen. 
100 öſterreich. Schillinge —.— 3ʃ., holländiſcher Gulden 
Belgiſch Belgas 89,55 Zt., ital. Lire —.— 3. 


358,15 


7 
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Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Volener Getreldebörſe vom 
28. . Die Pre je verſtehen ſich fur 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreise: 


Weizen 17.50—17.75 | Viktoriaerbſen . . 25.00-30.00 
Roggen, vorjährig. —— Folgererbſen 21.00 — 23.00 
Roggen, geſ. trocken 12.25 —12.50 lee, gelb, \ 
Braugeritie. . . . 15.00-16.00 in Skalen . 
Einheitsgerſte 13.75—14.25 Tymothee . . . . — 
Mintergerite , 13.25 — 13.50 Engl. Raygras —.— 
aſfer. 15.00 — 15.75 Weizenitrob, loſe 2.00 — 2.20 
oggenmeh! (55% . 18.50-19.50 | Weizenitroh, gepr. 2.60 — 2.80 
Weizenmehl (0-68 /) 27.0027 fFRoagenſtroh. ſoſe 2.25—2.50 
Roggenkleie 9.25 5 gepr. 2.75—3.00 
Weizenklete, mittelg. 9.95 - Haferſtroh, loſe . 2.75.00 
Weizenkleie (grob) 10.25 — 10. Haferſtroh. gepreßt 3.25—9 50 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 Gerſtenſtroh, loſe 25—1.75 
Winterraps 43.(0—44.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 2.15 2.35 
Rübſen 41.60-42.00 eu, loſe. 6.00 —6.50 
Leinſamen 36.00 —38.00 eu, gepreßt 6.50 —7.00 
blauer Mohn. 62 00 - 64.00 etzeheu loſe 00 —7.50 
m. Lupinen 11.00 —11.50 | Negeheu, gepreßt 7 508.00 
laue Lupinen 9.50 —10.C0 eintuchen 16.50 — 16.75 
Seradellaa —.— Rapstuchen 13.50 13.75 
Rotklee, roh 90.00 100.00 —Speiſekartoffeln. . 3.75 —4.50 
Weißtlee 75.00—95.00 Fabrikkartoff. p. xg /, Wer 
Rotklee, roh, 95-97% Trodenihnigel . . —.— 
gereinigt.. . 120 00 - 130.00 | Sonnenblumen» 
enf 34.00 —36.00 kuchen 42—43% 19.50 — 20.00 
Peluſchten —.— Sojalhrot . . 21.00 — 22.00 


HGeſamttendenz: ruhig. 7 1 2737, 2 to, davon 648 to Roggen 
0 Weizen, 530 to Ger te, 195 t0 Hafer. 8 . 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 29. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 e/l. (120,1 k. h.), Weizen 754 l. 
(128,1 f. h.), Braugerite 709 8 /. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 ;/. 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l, (112 f. h.), Hafer 451 g/l 
(75,2 f. h.). / 


Transaktionspreiſe: 

Roagen 185 to 12.90 elbe Lupinen — (0 —.— 

oggen 10 — eluichten Page De 
Stand.⸗Weizen — 10 —.— Sammelgerſte 30 to 13.65 
Einheitsgerſte — io —.— Vittoriaerbſen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— Sonnen- 
Hafer 485 to 15.50 — 15.55 blumenkuchen — to —.— 

5 Richtpreiſe: 
Roggen 12.75—13 00 erſtenkleie 10.00 —11.00 
Standardweizen . 17.50—17.75 inlerraps . . . 42.00-45.00 
a) Braugerite. . . 15.00-15.50 Winterrübſen. . 40,00—42.00 
b) Einheitsgerſte 14.00—14.25 blauer Mohn. . . 58.00-62.00 
c Sammelg. 114.1155. 13.25—18.75 Senf. 4.00 —36.00 
d) Wintergerſte. —— Leinſamen ,„ . 37.00-39.00 
Hafer 15.50 —16.00 Peluſchken . 23.00 — 25.00 
Roacen- 1 Wicken 21.00 23.00 
Auszugmehl 0-30%, 20.75— 21.25 Serade lla . 
Roggenm. | 0-45%, 29.25 20.75 | Felderbſen 21.00 —23 00 

a I 0-55%. 19.75—20.25 | Biltoriaerbien . 25.00-29.00 

Roggenm.1145-55°, 17.00-17.50 Folgererbſen 20.00 — 23.00 
Roggen» Tymothee 


blaue Lupinen 10.25 —10 75 
gelbe Lupinen 10.50 — 11.00 
engl. Raygras 

Gelbflee, enthülſt 

Weißklee N 

Rotklee, unger. . 85.00-95.00 
Rotklee, gereinigt 100.00 — 120.00 
Tabrikkartoffeln p. k 17er 
Sveiſekartoffelnn. Not. 3.50 — 4.00 
Sveiſekartoffelnpom. 3.50 — 4.00 


nachmehl - 90% 14.75—15.25 
Weizenm. 15 9 20 / 31.25—83.25 


„  1D0-60%, 28.50—29.50 
I-65 ¼ 27.50 —28 50 
„ IIA20-55 % 25.00 —28.00 
„ I520-65¾ 24.50—25.50 
„ ig / . 

8 155550 22.75—23.75 


IIE55-60%/ —.— Kartoffelflocken 16.00 — 16.50 
a I1F55-85%, 18.50—19.00 Leinkuchen. . .16,50—17 (0 
860.680 —.— Naps kuchen. 13.50—14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 20.50 
nachmeh 0-90 ½ 20.50—21.00 Kokoskuchen 14.50—15.50 
5 . 9.25—9.75 Roagenſtroh, lie . —.— 
Wefzenkleie, fein. . 10.25— 10.75 Roagenſtroh. gepr. 2.50 — 3.00 
Meizentleie, mittelg. 9.75—10.25 Netzeheu. loſe. . 7.50—8. 
Meizentlete, grob . 10.00 — 10.75 Sofaſchrot 21.00—22. 


Trockenſchnitzel 7.50—8.00, Schwedenklee 160.00 180.00 
Roggenmehl 60% z Ausf. nach Danzig 19.75 —20.25 
1 65% 3. Ausf. nach Danzig 19.25 — 19.75 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſten. Hafer. 
Roggen- und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 7 


Hafer 552 0 


Roggen 582 to] Speiſekartoffe — to 
Weizen 310 0 Fabritkartoff. 165 10] Peluſchten — 
Braugerſte 90 10 aattartoffe! — 0] Raps 13 ˙0 
a) Einheitsgerte 288 to | blauer Mohn — 10 [Kuchen — 2 
) Winter⸗ „ — 10 ohn — to] Hemenge — ˖0 
Sammel-, 365t0 Gerſtenkleie 15 0] Blaue Lußpm. — 19 
Roggenmehl to Seradella — to] Wicken — o 
Weizenmehl 460 Trockenſchnitze — to] Sonnenblumen⸗ 
Viktoriaerbſen 33 10 Sen to ſchrot un 
eld⸗Erbſen —to | Kartoffelflod, —to | Rübien — 10 
Folger⸗Erbſen — to | Hanflamen —to | Roggenihrot — !“ 
Wente 45 t0 wiebel — to Leinkuchen 15 1% 
Weizenkleie 60 to Buchweizen 45 to | Pferdebohnen 15 tv 


Geſamtangebot 3474 to. 


gewiſſen polniſchen 


anzupaſſen. 


Einparteien-Syſtem 


. der Rückkehr des Kaiſerreichs (2). 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


adde Sonnabend, den 30. Hanke 3 


Koburg oder Sabsburg? 


Das phantaſievolle Ergebnis einer Amfrage 
des „Glos Monarchistyczny“. 


Vor vielen Jahren, als Marſchall Pitſudſki ſich 
noch in Sulejöwek aufhielt und ſich ſcheinbar von dem 
politiſchen Leben Polens zurückgezogen hatte, wurde in 
Kreiſen die Idee einer polniſchen 
Monarchie propagiert, die anfangs auch, beſonders in 
den Oſtgebieten, viele Anhänger fand. Das Organ der 
Monarchiſten, der „Glos Monarchiſtyezur“, gab ſich 
in jener Zeit ehrliche Mühe, in den breiteren Kreiſen der 
Bevölkerung Eingang zu finden, was ihm aber nicht ge⸗ 
lang. Ja, die Zahl der Anhänger nahm immer mehr ab, 
bis das Blatt ſchließlich in Vergeſſenheit geriet. Jetzt hat 
aber der „Glos Monarchiſtyczuy“ wieder ein Lebenszeichen 
von ſich gegeben; es führt erneut eine Umfrage über den 
Gedanken einer Monarchie in Polen durch. In feiner 
letzten Ausgabe veröffentlicht das Blatt zwei Artikel der 
bekannten polniſchen Publiziſten Nowaczynſki und 
Studnicki, die zu dieſer Frage in längeren Aus⸗ 
führungen Stellung nehmen. Ob ihre Meinungen in Polen 
Anklang finden werden, bleibe dahingeſtellt. Polen war 
ihon im Stande feiner alten Unabhängigkeit eine „könig⸗ 
liche“ Republik. 

Trübe Ausſichten für die Zukunft. 

„Die letzten Monate“, ſchreibt Nowaczynſki, „die 
wir durchleben, laſſen uns heute ſchon vollkommen klar 
vorausſehen, was uns die nächſten Jahre bringen werden. 
Ein Literat mit hiſtoriſcher Vorbildung kann ſich ſogar 
eine gewiſſe Prophezeiung leiſten. In der Ungezwungen⸗ 
heit der Außerung kann und muß man in gewiſſem Maße 
die ſtiliſtiſchen Manieren von Bernard Shaw nachahmen. 

Das erſte Paradox: Wenn wir im Laufe der 
lommenden fünf Jahre unſere Staatsordnung nicht in eine 
ſtrenge und völkiſche Monarchie verwandeln, ſo wird das 
Ergebnis des kommenden zweiten Krieges (2), diesmal 
eines richtigen Weltkrieges, unſere ſogar ſchmerz⸗ 
loſe () Einverleibung in den Räteverband 
ſein. . 

Die einzige Idee, die uns retten könnte, muß eine 
vollkommen neue Idee ſein. Ein Volk, das einen 
Lokietek, einen Zygmunt, einen Batory, einen Sobieſki 
hatte, muß dieſe der Vergangenheit entreißen. Wie hervor⸗ 
ragend war es zur Zeit der Monarchen und wie ſchlecht 
wurde es, als die Republikaner die Oberhand nahmen. Der 
volle Parlamentarismus kann nur bei einer monarchiſchen 
Struktur und dem toleranten erleuchtenden Halb⸗ 
Abſolutismus zurückkehren. Im nationalen Staat werden 
ſich die Republikaner wohlfühlen, im Nationalitätenſtaat 
aber nur die autoritäte demokratiſche, völkiſche Monarchie. 

Eine Vereinigung der Tſchechoſlowaker 
und Litauens mit Polen läßt ſich bei uns nur bei 
einer monarchiſchen Struktur bewerkſtelligen, und zwar mit 
einem Herrſcher, welcher hintereinander in Prag und 
Warſchau reſidiert und im Sommer auf zwei Wochen das 


reizende Kowno beſucht. Als Legionärs⸗Republik wer⸗ 


den wir an der Peripherie der Ziwviliſation des Abend⸗ 
landes weder mit Litauen noch mit der Tſchechoſlowakei zu 
einer Verſtändigung gelangen. Vielleicht haben wir dieſen 
beiden Nachbarn trotz der angeſtrengten Arbeiten unſerer 
Diplomaten nicht imponiert. Der Herzog von Kent 
der der Prince of Glouceſter werden im Warſchauer 
Schloß, und die engliſchen Panzerkreuzer werden in 
Danzig und Königsberg imponieren. Unſere Ariſtokratie 
müßten wir dann freilich in der Hand haben, daß ſie ſich 
nicht allzu ſehr der Front nähert. Die Unheilbaren wie 
Switalſki, Moraczemifi und 4000 ihnen Ahnliche wird man 
in Poleſien allerdings unter beſſeren Bedingungen unter- 
bringen als in Bereza. Aber weil hier von der engliſchen 
Dynaſtie die Rede iſt, ſo könnten wir (richtiger: die eng⸗ 
liſche Dynaſtie) zu ihrer Finanzierung beitragen, und wir 
hätten dann für ein oder zwei Jahre Ruhe. Mit Deutſch⸗ 
land müſſen wir ebenfalls in Frieden leben und zwar 
auf weitere zehn Jahre. Wem dies nicht gefällt, der 
kann nach Südafrika oder ſonſtwo hinziehen. 


Studnickis Antwort. 

Die Antwort von Wladyſkaw Studnic ki, die in 
der gleichen Nummer veröffentlicht wird, iſt in einem 
weſentlich vernünftigeren Tone gehalten. Studnieki ſpricht 
ſich poſitiv über die monarchiſtiſche Regierungsform für 
Polen aus. Sie müßte aber, wenn fie ſchon eingeführt wer⸗ 
den ſollte, eine Monarchie mit einer Regierung ſein, die 
nur vordem König, nicht aber vor dem Parla- 
ment verantwortlich iſt. Gegen die parlamentariſchen Re— 
gierungen erhebt der Verfaſſer folgende Einwendungen: 

Bei der großen Zahl von politiſchen Gruppierungen in 
Polen müſſen die parlamentariſchen Regierungen Wankel⸗ 
mütigkeit und Mangel an einer konſequenten politiſchen 
Linie aufweiſen. Die heutigen Bemühungen aber, das an 
intellektuellen Kräften arme Volk in einer Partei zu⸗ 
ſammenzufaſſen, ohne daß dieſe dem Regierungslager nicht 
angehörenden Kräfte nicht gehörig verwertet werden, ruft 
denn auch ſtatt des Antriebs zur Hebung der fachlichen 
Eignung den Drang hervor, ſich dem herrſchenden Strom 
Alle dieſe Mängel kann die parlamentsloſe 
konſtitutionelle Monarchie beſeitigen. 

Studnicki tritt dann dem gegenwärtigen Einpar⸗ 
teien ⸗Syſtem entgegen und ſchreibt: Jetzt iſt die Mode 
des Einparteien⸗Syſtems aufgekommen. Wir haben ein 
N in Sowjetrußland, im Faſziſtiſchen 
Italien und im Nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. In 
Polen macht ſich das Beſtreben zum Einparteien⸗Syſtem 
ziemlich ſtark ſeit der Zeit des Miniſterpräſidenten Januſz 
Jedrzejewicz bemerkbar, der mit parteilichen Maßnahmen 
im Kultusminiſterium den Hoch- und Mittelſchulen gegen⸗ 
über begonnen hatte, als er Kultusminiſter war und dieſes 
Syſtem auch auf die anderen Miniſterien übertrug, als er 
Miniſterpräſident wurde. Das Einparteien⸗Syſtem, das 
mit der Bedrückung des Individuums, beſonders der her⸗ 
vorragenden Individualität verbunden iſt, ruft als Reaktion 
das Beſtreben zur Einführung der monarchiſtiſchen 
Struktur hervor. In Sſterreich z. B. entſtand gegen 
die Beſtrebungen der Nationalſozialiſten, die Ver— 
treter des Einparteien⸗Syſtems, die Idee, abermals das 


Haus Habsburg auf den Thron zu berufen. Die Geg⸗ 


ner des Einparteien⸗Syſtems in Deutſchland ſind Anhänger 
Die Rückkehr der mon⸗ 


ee e 


Fallſchirm⸗Abſprünge in Maſſen 


Der bekannte Moskauer Berichterſtatter der „D. A. Z.“, 
Artur W. Juſt, hatte Gelegenheit, als erſter und bisher 
einziger Deutſcher wenn auch auf dem Umweg 
über den Film Einblick in den Gang der großen dies⸗ 
jährigen ſowjetruſſiſchen Herbſtmanöver in der Gegend 
von Kiew zu erhalten, zu denen, wie erinnerlich, zum 
erſten Male in der Geſchichte der Roten Armee offizielle 
Militärabordnungen befreundeter Mächte, und zwar der 
Franzoſen, Tſchechoſlowaken und Italiener 
eingeladen worden waren. Dieſe Truppenübungen in 
großen geſchloſſenen Verbänden in unmittelbarer 
Nähe der polniſchen Grenze — Kiew ſelbſt liegt 
nur etwas über 200 Kilometer davon entferat! — hatten 
gewiß auch eine politiſche Note, die durch die Fernhaltung 
aller unerwünſchten amtlichen und nichtamtlichen Beob⸗ 
achter eine beſondere Betonung erfuhr. Von Sowfetſeite 
hat man dieſen Manövern außerordentliche Bedeutung bei⸗ 
gelegt. Sie wurden propagandiſtiſch ſozuſagen zum Tag 
der Mündigkeitserklärung des Roten Heeres. Der tſchecho⸗ 
flowakiſche Generalſtabschef General Kreicy vor allem, 
aber auch der franzöſiſche General Loiſeau haben mit 
ihrem Lob in der Manöverkritik, zu der ſie aufgefordert, 
ja gedrängt wurden, natürlich nicht zurückgehalten. Se 
hoben dabei hervor, daß das Sowjetheer nicht nur zu den 

» beiten der Welt gehöre, ſondern daß fie Dinge zu ſehen be⸗ 
kamen, die grundſätzlich neue Probleme der moder⸗ 
nen Kriegsführung aufgerollt hätten. Der größte 
Wert wurde, wie es ſcheint, auf die Zuſammenwirkung der 
„alten“ mit den modernen techniſchen, motorifierten Waffen 
gelegt. Höhepunkt des militäriſchen Schauſpiels aber war 
die Durchführung einer Luftlandung, wobe! zum 
erſten Male die 


militäriſche Maſſenanwendung 
von Fallſchiem⸗Abſprüngen 


gezeigt wurde. Die einzelnen Manövervorgänge ſind von 
36 Kinvoperateuren fortlaufend gefilmt worden. Hieraus 
wurde ein dokumentariſcher Unterhaltungsfilm zuſammen⸗ 
geſchnitten, der gewiß keine militäriſchen Geheimniſſe ver⸗ 
rät, ſondern mehr der Kräftigung patriotiſcher Empfindungen 
zu dienen hat, während er zugleich das Leben und 1 5 
der Roten Armee volkstümlich darſtellt. 


F. M. Dostojewskij: 


„Was follen wir denn 
in Afien tun? 


„Es ift eine Notwendigkeit. weil Rußland nicht 
nur in Europa liegt, ſondern auch in Aſten, weil 
der Ruſſe nicht nur Europäer, fondern auch Aſlate 
if. Weil in Afien vielleicht noch mehr unferer 
Roffnungen liegen, als in Europa. Und das ift 
noch nicht alles: in unferem zukünftigen Schickſal 
wird gerade Aſien unſer Ausweg ſein!“ 


„Sg ift ſchwer ſich von dem Fenfter nach Eu- 
ropa, das Peter für uns durchbrochen hat, abzu- 
wenden — das iſt nun einmal unſer Verhängnis. 
Indeſſen iſt aber Afien... — Ja, das kann doch 
tatſächlich unfere Rettung feint Wenn ſich bei uns 
ein etwas richtigeres verſtändnis für Afien, für 
diefe Idee „Afien“ durchſetzen würde, welch eine 
große nationale Wurzel würde dann gefunden! Ein 
Prinzip, ein neues Prinzip, eine neue Anſchauung 
— das ift es, was uns not tut!“ — 

; * 

Doſtoſewſkij ſchrieb dieſe Sätze 1876. Lebte er 
heute noch, er würde ſchaudern, wie gewaltig Aſien 
über Rußland hereingebrochen ift, und er würde 
das „neue Prinzip“ verfluchen, das feinem Lande 
n Wahrbeit zum Verhängnie geworden ift! 


ET 


Die Manöverlage war kurz folgende: ger „blaue“ 
Feind greift mit vielfach überlegenen Kräften, zu denen 
große Fliegermaſſen 
hören, vom Weſten kommend, Kiew an und verſucht die 
Hauptſtadt der Ukraine ſchnellſtens zu nehmen, ehe der 
„Rote“ ſeine Reſerven heranzuziehen vermag. Der Durch⸗ 
bruch der zwar ſehr gut ausgebauten aber ſchwächeren 
Verteidigungsſtellung der „Roten“ gelingt. Der ecſte 
Manövertag ſchließt mit einer grandioſen Attacke der beider⸗ 
ſeitigen Kavallerieformativnen über ein weites offenes Ge⸗ 
lände! Für den Zuſchauer und Filmoperateur ergeben ſich 
dabei natürlich herrliche Bilder, die jedoch — militäriſch⸗ 
kritiſch geſehen — ein wenig zu ſtark an die Wild weſt⸗ 


romantik amerikaniſcher Abenteurerfilme erinnern. Die 
* 


archiſtiſchen Strukturen in Deutſchland und Sſterreich, die 
Wiederbeſetzung des ungariſchen Throns durch einen Mon⸗ 
archen würde den monarchiſtiſchen Gedanken in Polen be⸗ 
deutend ſtärken. Dann würden wir wahrſcheinlich den 
jüngeren Bruder des Königs von Ungarn be 
rufen, nachdem wir ihn mit der Vertreterin einer volks⸗ 
tümlichen Familie in Polen verheiratet haben. 

In ſeinen Erinnerungen aus dem Staatsrat vom 
Jahre 1917, als über die Frage der Monarchie in Polen 
ausführlich diskutiert wurde, ſchrieb Studnieki über den 
Standpunkt J6zef Pilſudſkis folgendes: „Im 
Jahre 1917 gab es in Polen faſt keine Republikaner. Alle 
Mitglieder des vorläufigen Staatsrats, Pilſudſki nicht aus⸗ 
geſchloſſen, waren Anhänger einer monarchiſtiſchen Struktur 
für Polen. Pilſudſki verlangte die Berufung eines einer 
fremden Dynaſtie entſtammenden Kindes auf den polni⸗ 
ſchen Thron, damit dieſer kleine Prinz, in der polniſchen 
Atmoſphäre erzogen, ein Pole werde.“ Mr 


und motoriſierte Truppenteile ge⸗ 


bei den Manövern der Roten Armee. 


Abſicht bei dieſer Vorführung iſt wohl darin zu erblicken. 
daß der Stand des Pferdematerials der Roten 
Armee offenbart werden ſollte. In der Weite und Wege⸗ 
loſigkeit der öſtlichen Räume hat die Kavallerie bei einem 
kommenden Kriege ſicher noch allergrößte Bedeutung, zumal 
ſie ſo ziemlich unabhängig von Nachſchub iſt, denn Futter 
gübts überall, während Benzin erſt herangeholt werden muß. 
Infolge der Kollektivierung iſt der Pferbebeſtand der 
Sowjetunion auf weniger als die Hälfte ge⸗ 
ſunken, was nicht ohne Rückwirkungen auf die berittenen 
Truppen bleiben konnte. Auch ſchien es, daß die allgemeine 
Begeiſterung für den Traktor, den Motor, die modernſte 
„amerikanische“ Technik das Inteveſſe der Verantwortlichen 
an dem „vorrevolutionären“ Pferd in gefährlicher Weiſe 
beeinträchtigt hatte. Es iſt das Verdienſt des volkstüm⸗ 
lichen Reitergenerals Budjennyi, dem Pferd in 
der Sowjetarmee und der Sowjetwirtſchaft wieder einen 
Platz erkämpft zu haben, wozu er als Inſpekteur der Ka⸗ 
vallerie auch berufen ſchien. 


Landung im Rücken der „Roten“. 


Um den Fall Kiews zu forcieren, griff der „Blaue“ zu 
dem modernſten Mittel der heutigen Kriegstechnik, zu einer 
Luftlandung öſtlich von Kiew, alſo im Rüden 
der Front der „Roten“. Der notwendig gute Aus⸗ 
gang der Kampfhandlungen für die „Roten“ wurde ſchlies⸗ 
lich dadurch herbeigeführt, daß deſſen ſtarke motoriſierte 
Reſerven die ſüdliche Flanke der „Blauen“ umgingen und 
in einemgrandioſen Tankangriff, unterſtützt zuerſt 
von Kavallerie und dann auch von Infanterie, den blauen 
Gegner vernichteten. Dabei wurden Hunderte von Tanks 
verſchiedener Typs im Gefecht und auf dem Marſch durch 
ſchwieriges Gelände gezeigt. Unheimlich urtümlich iſt das 
Bild der Überwindung eines Fluſſes mit 
Schwimmtanks: die Panzerungeheuer rutſchen ins 
Waſſer, ſchwimmen darin wie rieſige Urwaldtiere und 
kriechen am anderen Ufer ſchwerfällig wieder an Land! 

Die Luftlandungs⸗Manöver zerfielen in drei Abſchnitte. 
Zunächſt wurde das Fallſchirmkorps eingeſetzt. Auf 
30 großen Bombenflugapparaten waren über 1000 Mann 
Fallſchirminfanterie verladen. Augenzeugen berichten, daß 
innerhalb von einer Minute ſich über 1000 
Fallſchirme geöffnet hatten und herabſchwebten. 
Im Film konnte man ſehen, daß das Ausſteigen in der 
Geſchwindigkeit des Verlaſſens eines Untergrundbahn⸗ 
wagens vor ſich ging. Der Anblick der formſchönen weißen 
Schirme in langſamer Fallbewegung vor dem blauen 
Himmel iſt außerordentlich. Die landenden Mannſchaften 
ſammeln ſich ſchnell auf dem Landeplatz. Ihre erſte sorge 
aber iſt, die aus den viermotorigen Großflugzeugen wohl 
zuerſt abgeworfenen, 


an einen Fallſchirm gehängten Maſchinengewehre 
aufzuleſen. Sie waren in Leinenhüllen, 
verpackt. Mit wenigen Griffen ſind die Räder an den 
Schlitten montiert. Das ſchon im Weltkrieg in der ruſſi⸗ 
ſchen Armee gebräuchliche Maxim⸗Maſchinengewehr war 


durchweg auf Räder montiert. 
Kritiſch geſehen, bietet eine ſolche Fallſchirmlandung 


natürlich unglaublich ſchöne Ziele, die beſonders 
leicht zu treffen ſind, weil wohl auch ſchon eine leichte Ver⸗ 


letzung der geblähten Seidenhülle zur Veränderung der 
Spannungen im Stoff, zu Riſſen und zum Abſturz führen 
dürfte. Auch die großen Bombenflugzeuge mit 
beſchränkter Geſchwindigkeit ſind natürlich für Jagdflieger 
ein gutes Angriffsobieft. Aber die im Ernſtfalle wahr⸗ 
ſcheinlichen großen Verluſte bei einem ſolchen gewagten 
Unternehmen dürften wohl voll in Rechnung geſtellt wer⸗ 
den. Der zweite Abſchnitt des Luftlandungs⸗Manövers 
zeigte die ſchnelle Landung von zahlreichen Großflugzeugen, 
aus denen Radfahrtruppen, mit Gewehr und 
Handgranaten bewaffnet, ſtiegen. Sie führten auch 
Infanteriegeſchütze mit ſich. 
Der dritte Abſchnitt endlich brachte die 
Landung von Laſtautos 


zu Truppentransport⸗Zwecken, 
zur Beförderung auf dieſen Laſtwagen (etwa 15 Tonner), 
von leichten Tanks und Tanketts, Panzerwagen 
und einer Funkſtation. Alle dieſe Fahrgeräte waren 
unter den Großflugzeugen ſo aufgehängt, daß ſie bei glatter 
Landung nur wenig über dem Erdboden ſchwebten und mit 
ein paar Handgriffen fahrbereit gemacht werden konnten. 
Die Fahrgeſtelle der Flugzeuge hatten die Geſtalt hoher 
Torbogen, in denen die motoriſierten Kriegsgeräte wie 
Spielzeuge am Weihnachtsbaum hingen. Daß für die glatte 
Durchführung ſolcher Operationen ungeheuer viel günſtige 
e vorhanden ſein müſſen, verſteht ſich von 

t. 
Der Wert der Roten Armee 

Was ſonſt an militäriſchen Vorgängen zur Umrahmung 
dieſes Höhepunktes des Films über die Kiewer Manöver 
zu ſehen war, bot nichts beſonders Neues. Wer aber die 
alte ruſſiſche Armee des Weltkrieges im Gedächtnis hat 
und ſich das Bild ihrer erdgebundenen zähen Schwere in die 
Erinnerung zurückruft, muß zugeben, daß die heutige Rote 
Armee an Strammheit, Wendigkeit, intelligentem, auf⸗ 
geweckten Geiſt ſie um vieles überragt. Zu ſehen waren 
Fliegeralarm bei der Bevölkerung in Kiew, Gas⸗ 
alarm, Einſatz von Gasabwehrhelfern, leicht ſen⸗ 
timentale Bilder von Manöverabenden mit „Ma⸗ 
növerſchwoof“, der abſchließende Vorbeimarſch der 
Truppen vor Woroſchilow und der Generalität. Die aus⸗ 
gebaute Verteidigungslinie der Roten zeigte getarnte Ge⸗ 
ſchützſtände (in Bauernhütten eingebaut), verſenkbare, mit 
Grasnarbe bedeckte Maſchinengewehr- und Artillerieſtellun⸗ 
gen. 

Ein ſorgfältig geſchnittener Film von einem ſorgfältig 


vorbereiteten Schaumanöper, deſſen Gefechtslage, nebenbei 


bemerkt, ſeit vielen Jahren immer wieder exerziert wird, 


gibt gewiß kein militäriſch belangvolles Bild vom Wert 
einer Armee. Im Vorſtehenden handelt es ſich darum auch 


dick mit Stroh 


leichten Geſchützen 
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nicht um einen Manöverbericht, geſchweige denn um eine 9 


Manöverkritik, ſondern um die Reportage über einen Unter⸗ 
baltungsfilm. 


1 
4 
+ 
j 


er 
1 


2 


Be 


Kleine Rundſchau. 


Zwei Eiſenbahnwaggons von Zigeunern geſtohlen 


Auf dem Bahnhof in Przemyſl wurde, wie die 
polniſche Preſſe meldet, ein ungewöhnlicher Die bſtahl 


entdeckt. In einem Güterzug bemerkten Stationsbeamte 
zwei Waggons, die im Transportſchein nicht enthalten 
waren. Die Wagen trugen die Aufſchrift „Tarnöow— 


Chryplin przez Lwöw“ (Tarnow—Chryplin über Lemberg) 
und „Ostroznie przotaczaé!“ (Vorſichtig rangieren!) In 
dieſem Wagen hatte ſich ein ganzes Zigeunerlager 
eingerichtet. Auf die telephoniſche Anfrage kam von der 
Station Tarnow die Antwort, daß dieſe Wagen von nie⸗ 
mandem beſtellt worden ſeien, und daß nicht bekannt ſei, wo 
dieſe Wagen an den Güterzug angehängt worden ſind. Die 
Zigeuner gaben an, daß ſie nach Chryplin zur Landestagung 
fahven wollten, wo wieder einmal ein Zigeunerkönig ge- 
wählt werden ſoll. — Die Sicherheitsbehörden wurden vor 
eine peinliche Alternative geſtellt. Im Falle der Ver⸗ 
haftung der Zigeuner wegen der Fahrt ohne Fahrkarte wäre 
im Haftlokal kein Platz geweſen. Hätte man ſie aber laufen 
laſſen, ſo beſtand die Gefahr, daß ſich die Diebſtähle in der 
Stadt mehrten. Man entſchloß ſich ſchließlich, die Zigeuner 
wieder in die von ihnen beſetzten Waggons zu verladen und 
mit dem nächſten Zuge nach Lemberg zu ſchicken. Die 
Eiſenbahnbehörden führen über den rätſelhaften Diebſtahl 
eine Unterſuchung durch. 


Aus Spiel wird Ernſt 


Die Aufführung des Volksſtückes „Der Unfried“ im 
katholiſchen Vereinshof in Biſchofshofen nahm am Sonn⸗ 
tag ein trauriges Ende. Im Verlauf der Handlung ſollte 
der Darſteller eines Wirtes „den Unfried“ erſtechen. Als 
nun der Wirt, den der Bauernſohn Franz Meiſl ſpielte, das 
Meſſer zückte, blieb, ohne daß er dies bemerkte die Scheide 
in der Bruſttaſche ſtecken und der Stich des blanken Meſſers 
traf den Gegenſpieler, den Darſteller des Unfried, Ruppert 
Penn mitten ins Herz. Im Eifer des Spiels wurden weder 
dieſer verhängnisvolle Zufall noch ſeine furchtbaren Folgen 
bemerkt, ſo daß der Todeskampf des Getroffenen als eine 
glänzende darſtelleriſche Leiſtung beſtaunt wurde. Erſt als 


Penn nach dem Aktſchluß tot liegen blieb, erkannte man 
die furchtbare Wahrheit. Der Arzt konnte nur den infolge 
iunerer Verblutung eingetretenen Tod des Spielers feſt⸗ 
ſtellen. Die Vorſtellung wurde ſofort abgebrochen. Der 


unglückliche Täter iſt unter dem Eindruck des Vorfalles ver⸗ 
ſchwunden und konnte noch nicht aufgefunden werden. Der 
Verunglückte war Tiſchler im Miſſionshaus zu Biſchofs⸗ 


hofen. 


Weltrekordhöhe des Ballons Explorer. 

Wie die Nationale ageronautiſche Vereinigung in 
Waſhington bekannt gibt, hat der Stratoſphären⸗ 
Ballon Explorer nach ihren Prüfungen bei ſeiner 
Fahrt am 11. November die Weltrekordhöhe von 
23 400 Metern erreicht. Das find 3650,8 Meter mehr 
als die beiden Amerikaner Seattle und Forney im Jahre 
1933 erreichten. 5 : 

Die von dem ruſſiſchen Stratoſphären⸗Ballon Sirius 
ſeinerzeit erreichte Höhe von rund 22000 Metern wurde nicht 
anerkannt. 


Paula Weſſely heiratet. 


In Wien ſind die Filmſchauſpieler Attila Hör⸗ 
biger und die Schauſpielerin Paula Weſſely getraut 
worden. 


Ein Amokläufer tötet 13 Perſonen. 

Wie aus Ampenau in Oſtindien berichtet wird, tötete im 
Bezirk von Weſt⸗Lombok ein Eingeborener, der ſich mit 
ſeiner Frau entzweit hatte, ſie und ſeine beiden Kinder. 
Dann ſteckte er ſeine Hütte in Brand und rannte mit ge- 
zücktem Meſſer los. Der Raſende konnte erſt überwältigt 
werden, nachdem er 13 Menſchen getötet hatte. Zwei 
Leute wurden von ihm verletzt. 


Die Fliegerin Luiſe Hoffmann 
ihren Verletzungen erlegen. 
Die einzige Werkpilotin Deutſchlands, Luiſe Hoffmann, 
die auf dem Rückweg von ihrem Balkanflug am 2. Novem⸗ 
ber 1935 bei Starein in der Nähe von Horn bei Wien im 
Nebel abgeſtürzt war, und dabei ſchwere Verletzungen er— 
litten hatte, iſt in der Nacht zum Mittwoch im Krankenhaus 
von Horn ihren Verletzungen erlegen. 


Aundfunf-Brogramm. 


Sonntag, den 1, Dezember. 


Dentihlandiender. 


06.00: Haſenkonzert. 08.00: Der Bauer ſpricht — Der Bauer 
hört. 09.00: Fantaſien auf der Welte⸗Kino⸗Orgel. 10.00: Mor⸗ 
genſeier. 11.30: Chorwettſtreit. 12.00: Konzert. 14.30: Schottiſche 
Reels und Bauerntänze. 15.10: Gaſtſpiel der Schultetruppe, 
Tegernſee: „I. Klaſſe“, Bauernſchwank in einem Akt von L. 
Thoma. 16.00: Muſik zur Dämmerſtunde. 17.00: Muſik am 
Nachmittag. 19.00: Sanfte Tiere. 20.00: Aus Operetten. 22.00: 
Nachrichten. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00 00.55: Wir 
bitten zum Tanz. a 


Breslau⸗Gleiwitz. N70 
05.00: Der Tag beginnt. Frühmuſik. 06.00: Hafenkonzert. 08.10: 
Zwiſchenmuſik. 09.00: Konzert. 10.00: Morgenfeier der HJ. 
10.20: Konzert. 11.40: Akkordeonklänge. 12.00: Konzert. 14.50: 
Die bunte Sonntagsſtunde. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 
18.30: Klaviermuſik. 19.00: Deutſches Volk auf deutſcher Erde. 
20.00: Aus Operetten. 22.40—24.00: Tanz und Unterhaltung 
in der Nacht. 


Königsberg⸗Danzig. 

06.00: Hafenkonzert. 10.00: Morgenfeier der HJ. 11.20: Bauern⸗ 
kantate. 12.00: Konzert. 15.15: Romantiſche Muſik. 16.00: 
Konzert. 17.00: Bunter Nachmittag. 18.00: Kumpel und Teufel? 
18.10: Woher ſtamme ich? 18.30: Gedanken zum 1. Advents⸗ 
fountag. 19.00: Deutſches Volk auf deutſcher Erde (II). 20.10: 
Abendkonzert. 22.40: Tanz und Unterhaltung in der Nacht. 
23.00. — 24.00: Wir bitten zum Tanz. A 


Leipzig. 
06.00: Dafenkonzert. 08.30: Orgelmuſik aus der Kreuzkirche. 
0.00: Morgenfeier der HJ. 11.15: Singt alle mit! 12.00: Kon⸗ 
zert. 14.00: Deutſches Bauerntum. 14.20: Nur ein Viertel: 
ſtündchen (Schallplatten). 14.50: „Des Knaben Wunderhorn“ 
und ſeine Komponiſten. 16.00: Konzert. 18.00: Seid friedlich, 


ihr Leit“. 19.00: Deutſches Volk auf deutſcher Erde (I). 20.10: 
Abendkonzert. 22.3“ 24.00: Tanz und Unterhaltung in der 
Nacht. F 

Warſchau. k 
09.15: Schallplatten. 10.00: Gottesdienſt. Anſchl.: Schallplatten. 
12.15: Sinfoniekonzert. 14.20: Schallplatten. 16.00: „Durch 


Schleſien“, Hörſpiel für Kinder von Ad. Fierli. 16.15: „Ver⸗ 
geſſene Komponiſten“, bunte Muſik. 16.45: „Ganz Polen ſingt“. 
17.00: Tanzmuſik. 17.40: „Augenblicksbilder“, Worte und Muſik. 
18.00: Geſangskongert. 19.30: Muſik für Violine und Klavier. 
(Schallplatten). 20.00: Eſtniſches Konzert. 22.00: Erinnerungen 
an „Abenteuer im Grand⸗Hotel“. Jeanne Brochowiez, Geſang, 
und Zynſki, Klavier. 22.30: Tanzmuſik. 


Montag, den 2. Dezember. 


Deutſchlandſender. ; nn! 
06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 11.30: Wie wäſcht und be⸗ 
handelt man Kunſtſeide? 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer 
hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 

1515: Mit der Kamera beim Handwerker. 15.35: Fürs Jungvolk. 
16.00: Muſik am Nachmittag. 17.50: Paul Graener: Celloſonate 
op. 101. 18.20: Heimabend im Landdienſt. 19.00: Und jetzt iſt 
Feierabend! 20.00: Kernſpruch. 20.10: „Sine cura“. 22.00: 
Nachrichten. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00 24.00: Wir 
bitten zum Tanz. 0 


Breslau⸗Gleiwitz. 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 09.00: Konzert. 12.00: Schloß⸗ 
konzert. 15.10: Deutſche Gedichte. 15.30: Von ſchönen und häß⸗ 
lichen Tieren. 16.00: Lieder und Duette. 16.30: Heimat OS. 
17.00: Konzert. 19.00: Unterhaltungskonzert. 20.10: Der Blaue 
Montag. 22.30 — 24.00: Muſik zur Guten Nacht. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Konzert. 10.15: „Zwerg Naſe“, 


Märchenhörſpiel in ſechs 
Bildern. 11.00: Unterha 1010 de 


12.00: Schloßkonzert. 15.10: 
Wilde Tiere beim Arzt. 15.30: Joſeph Haydn. 16.10 Königs: 
berg: Bläſerkammermuſik. 16.10 Danzig: Kammermuſik. 17.00: 
Konzert. 19.10: Johann Sebaſtian Bach und ſeine Söhne. 20.15: 
Kleine Glücksfiebel. 21.00: Klingende Kleinigkeiten. 22.25 
24.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 
06.50: Schallplatten. 
16.15: Tanzmuſik. 


12.15: Schallplatten. 15.30: Leichte Muſik. 
17.20: Soliſtenkonzert. 18.00: Sinfonien — 
franzöſiſche Muſik. 18.45: Schallplatten. 20.30: Konzert. 21.00: 
Konzert. 22.15: Von Strauß bis Lehär. 23.05: Tanzmuſik. 
Kleines Funkorcheſter. 


Dienstag, den 3. Dezember. 


Deutſchlandſender. 

06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 10.15: Flug nach Togo. 
10.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht — 
Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei 
bis Drei! 15.15: Selbſtgefertigte Weihnachtsgeſchenke. 15.45 
Neue Bücher. 16.00: Muſik am Nachmittag. 17.50: Klaſſiſche 
Klaviermuſik. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 20.10: Aus der 
Truhe des Königswuſterhäuſer Landboten: Im Dezember. 
21.00: Wir bitten zum Tanz! 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 
23.00— 24.00: Tanzmuſik. 3 1955 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 09.00: Unterhaltungskonzert. 
12.00: Konzert. 16.00: Muſik an zwei Klavieren. 16.30: Heinrich 
Lerſch. 17.00: Bunte Muſik. 19.00: Deutſche im Ausland, hört 
zu! 20.10: Arbeiter ſingen Soldatenlieder. 21.00: Eu ropäiſches 
Konzert (aus Warſchau). 22.30 — 24.00: Tanzmuſik. a 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Konzert. 
17.00: Bunte Muſik. 
Muſik⸗Abend. 


12.00: Konzert. 15.45: 
20.15: HJ⸗Feierſtunde. 
22.50 — 24.00: Volksmuſik. 


Unterhaltungsmuſik. 
21.10: Reichswehr⸗ 


Leipzig. i * 
06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis 
Drei! 15.50: Walter Götze ſpielt Unterhaltung smuſik für 
Gitarre. 17.00: Konzert. 20.10: Leipziger Dienstags⸗Zeitung. 


22.20: Melodeklamationen. 23.00 24.00: Scheherazade. 


Warſchau. : 
06.50: Schallplatten. 12.30: Konzert (Schallpl.). 15.30: Liebeslieder 
von Brahms / Walzer für Vokalquartett und Klavier zu 
4 Händen. Vokalenſemble „Pro Arte“ und Wanda Hendrich, 
Sängerin. 16.15: Schallplatten. 17.15: Muſikaliſche Humoresken. 
Kammerorcheſter Herman. 18.00: Haydn: Streichquartett op. 
50 Nr. 5 in D⸗dur. Einleitender Vortrag: Stromenger. 18.45: 
Melodien aus Opern von Weill (Schallplatten). 20.00: Heitere 
muſikaliſche Sendung aus Lemberg. 21.00: Europäiſches Konzert. 
22.00: Schallplatten. 22.45: Vortrag in Deutſch. 23.05: Tanzmuſik 
(Schallplatten). 


Mittwoch, den 4. Dezember. 


Programm für alle 3 Sender 
zur Eröffnung des Reichsſenders Saarbrücken. 


06.00: Von Saarbrücken: Feierlicher Auftakt. Anſchl.: Deutſche 
Marſchmuſik, ausgeführt vom Muſikzug der SA⸗Standarte 70, 
Saarbrücken. 

07.00: Von Saarbrücken: Frühnachrichten. 

07.10: Von Königsberg: Frühmuſik. 

08.00: Von Hamburg: Gruß von der Wafferkante. 
Orcheſter des Reichsſenders Hamburg. 

Eu 17 755 Breslau: Konzert der Waldenburger Bergmanns⸗ 

apelle. 

12.00: Von Saarbrücken: Mittagsmuſik. 
ſinfonie-Orcheſter für Pfalz und Saar. 
13.00: Von Leipzig: Unterhaltungskonzert. 
14.15: Von Berlin: Feſtliche Muſik. Das Große Funkorcheſter. 

15.00: Von München: Nachmittagsmuſik. 

16.30 19.00: Von Saarbrücken: Muſik. 
der Vereinigten Berufsmuſiker Saarbrücken. 

Dazwiſchen: 17.00: Kundgebung im hiſtoriſchen Saal der „Wart⸗ 
burg“. 1. „Und ein neuer Stern zieht feine Bahn ... Ein Ruf 
ins deutſche Volk. Dichtung von Adolf Weber. Muſik von Erich 
Wintermeier. Es wirken mit: Fanfaren, Blasorcheſter, Spred- 
und Singchöre, SA⸗Sprecher. 2. Reichsſendeleiter Hada⸗ 
movſky ruft die deutſchen Sender zum Appell in Saarbrücken 


Das Große 


auf. 3. Begrüßungsanſprache durch Gauleiter Joſeph 
17 4. Anſprache des Reichsminiſters Dr. Joſeph 
i elö 


20.30 Vom Deutſchlandſender: Nachrichten. 

20.40—24.00: Ringſendung der Reichsſender Saarbrücken, Köln, 
ER AHEY und Stuttgart: Volksmuſik — Volkshumor — 
anzmuſik. x 

Dazwiſchen: 22.00: Nachrichten. 

Warſchau. 

06.50: Schallplatten. 12.30: Leichtes Konzert. 15.30: Schall⸗ 
platten. 16.20: Geſangskonzert. 17.20: Ruſſiſche ſinfoniſche 
Muſik. 17.50: „Die Welt lacht“, Humor des Auslandes. 18.00: 


Geſangsvorträge. 18.45: Schallplatten. 20.00: Ungariſcher Lieder- 
abend. 20.30: Alte Walzer (Schallplatten). 21.00: Werke von 
Chopin. 22.00: Tanzmuſik. 28.05: Tanzmuſik (Schallplatten) 


Donnerstag, den 5. Dezember. 
Deutſchlandſender. 


06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 09.40: Kindergymnaſtik. 
10.15: Volksliedſingen. 11.05: Die Landfrau ſchaltet ſich ein. 
11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 


14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Die Frau im Beruf. 


16.00: Muſik am Nachmittag. 18.00: Weltwanderung eines 
Dichters. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Wie's einmal war. 
20.10: Schubert — Beethoven — Liſzt. 21.00: ... und abends 
wird getanzt! 22.00: Nachrichten. 22.30: Eine kleine Nacht⸗ 
muſik. 23.00 — 24.00: Kammermuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 0 RR 
05.00: Frühmuſik. 06.30: Konzert. 09.00: Konzert. 10.15: Volks⸗ 
liedſingen. 12.00: Konzert. 15.30: Klavierkonzert. 16.15: Berg⸗ 
leute erzählen aus ihrem Leben. 17.00: Konzert. 19.00: Wie's 


einmal war. 20.10: Konzert. 22.30.—24.00: Abendkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Konzert. 
Allerlei — von Zwei bis Drei! 
Konzert. 20.10: Bunter Tanzabend. 
Tagesausklang. 


10.15: Volksliedſingen. 12.00: Konzert. 14.15: 
16.00: Jugendmuſikſtunde. 17.00: 
22,35— 24.00: Muſik zum 


Es fpielt das Landes⸗ 


Es ſpielt das Blasorcheſter 
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Militär: Konferenz der Kleinen Entente. 


In Belgrad hat eine Konferenz der Generalſtäbe der 
Kleinen Entente begonnen. An dieſen Verhandlungen neh⸗ 
men die Generalſtabschefsb Südſlawiens, Rumä⸗ 
niens und der Tſchechoſlowakei an der Spitze ſtar⸗ 
ker militäriſcher Delegationen perſönlich teil. Es wird be⸗ 
hauptet, daß in dieſer Konferenz der Inhalt der Militär⸗ 
verträge und ſtrategiſchen Verabredungen zwiſchen den 
Staaten der Kleinen Entente untereinander einer gründ- 
lichen überprüfung nach Maßgabe der gegenwärtigen 
politiſchen Lage unterzogen wird. Durch den Ausgang dieſer 
Beſprechungen kann die militäriſche Lage in Südoſteuropa 
ein völlig verändertes Geſicht erhalten. 


Kundſchau des Staatsbürgers. 


Erleichterte Rückzahlung von Bautrediten. 


Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Koscial⸗ 
kowſki trat der Miniſterrat am Sonnabend zu einer 
Sitzung zuſammen, in der u. a. ein Verordnungsentwurf 
über Erleichterungen bei der Rückzahlung von Krediten 
angenommen wurde, die auf Grund der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 22. April 1927 über den Ausbau der 
Städte erteilt wurden. 


Die in dieſem Entwurf vorgeſehenen generellen Er- 
leichterungen beziehen ſich auf Anleihe-Empfänger, die in 
der Zeit der hohen Baukoſten, d. h. in den Jahren 1927 bis 
1931 einſchließlich gebaut haben. Die Erleichterungen be⸗ 
treffen eine Senkung der Verzinſung von Bau⸗ 
krediten von 3 auf 2 vom Hundert jährlich, ſowie eine 
Senkung des Verwaltungszuſchlages, der von der Landes— 
wirtſchaftsbank erhoben wird, und zwar um die Hälfte. 
Dieſe letzte Erleichterung wird denjenigen Anleibe- 
Empfängern gewährt, die in den Jahren 1928 bis 1930 ge⸗ 
baut haben. Sämtliche Erleichterungen gelten für fünf 
Jahre mit Wirkung vom 31. Dezember d. J. 


Leipzig. 


06.30: Konzert. 10.15: Volksliedſingen. 12.00: Muſik für die 
Arbeitspauſe. 13.15: Konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis 


Drei! 15.00: Um eine Erbſenſuppe. 16.00: Johannes Brahms. 
17.00: Konzert. 18.40: Oberlauſitzer Heimatbilder (aus Ebers⸗ 
bach). „Driſch feſte — driſch feite*.. Eine Hörfolge, zuſammen— 
geſtellt von Herbert Andert. 19.35: Gewandhaus⸗Konzert. 21.30: 
Feierabend in Großkühnau. 22.30— 24.00: Muſik zum Tages 
ausklang. * n 


Warſchau. 


06.50: Schallplatten. 12.15: Chopin⸗Moniuſzko⸗Konzert für die 


Schulen. 13.00: Opernfragmente. 15.30: Muſik für Violine und 
Klavier. 16.15: Militärkonzert. 16.45: Ganz Polen ſingt. 17.15: 
Leichtes Konzert. 18.00: Klavierwerke. 18.45: Schallplatten. 
20.00: Soliſtenkonzert. 21.45: Sinfoniekonzert. 23.05: Leichte 
Muſik. 

Freitag, den 6. Dezember. 

Deutſchlandſender. 


06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 10.15: Volk an der Arbeit. 
10.45: Spielturnen im Kindergarten. 11.30: Die Landfrau ſchaltet 
5 1 5 17335 E 1 8 Ber Bauer hört. 12.00: 

onzert. 00: A st — . 5 * 0 
Ifmbernurten. 16.00: Muſik am Nachtrag : 
Variationen für Violine. 18.30: Im Uhrenladen. 19.00: Und 
jetzt iſt Feierabend! 20.00: Kernſpruch. 20.15: Der Thron im 
Nebel. 21.00: Barnabas von Geczy ſpielt zur Unterhaltung. 
22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00 —24.00: Wir bitten zum Tanz! 


Breslau⸗Gleiwitz. 

05.00: Frühmuſik. 06.30: Konzert. 09.00: Chorkonzert. 12.00: 
Konzert. 16.00: 300 Jahre deutſche Lautenmuſik. 16.30: Greuz⸗ 
land am Niederrhein. 17.00: Konzert. 19.00: Und jetzt iſt Feier- 


abend! 20.15: Stunde der Nation. Schumann. 20.45: Muſi⸗ 

kaliſche Reiſeberichte. 22.30— 24.00: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 

06.30: Konzert. 08.30: Frauengymnaſtik. 09.00: Volk an der 

Arbeit. Schafjendes Volk. 11.00: Unterhaltungsmuſik. 12.00: 

Konzert. 14.45: Ein neues Buch. 16.00: Neue Lieder und 

Klaviermuſik. 17.00: Leipziger Kaleidoſkop. 19.25: Nettelbeck 


rettet Kolberg. 20.15: Stunde der Nation. 
Gigue über ein Thema von Händel für großes Orcheſter 
Werk 72. 20.45 Königsberg: Der fremde Matroſe. 21.30 Danzig: 
Heitere Melodien. 22.50 — 24.00: Unterhaltungskonzert. 


Variationen und 


Leipzig. 5 


Deutſchlandſender. 


Leipzig. 


06.30: Konzert. 12.00: Muſik für die Arbeitspaufe. 13.15: Konzert. 
14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: Neuere geiſtliche 
und weltliche Hausmuſik. 17.00: Leipziger Kaleidoſkop. 19.00: 
Unterhaltungskonzert. 20.15: Stunde der Nation. Schumann. 
20.45: Michel Gaißmayr, Wolksdrama aus dem Tiroler Bauern- 
krieg von 1525 von Franz Kranewitter. 22.30-24.00: Unter- 
haltungskonzert. 


Warſchan. 
96.50: Schallplatten. 12.40: Buntes Konzert. 15.30: Schall- 
platten. 16.15: Konzert. 17.20: Polniſche Lieder, Ilnicka, Sopran. 
18.00: Rachmaninoff: Trio D⸗moll. 18.45: Lieder in fremden 
Sprachen (Schallplatten). 20.10: Orcheſterkonzert. 22.30: Tanz⸗ 
muſit aus dem „Café⸗Club“. 


Sonnabend, den 7. Dezember. 


06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 10.15: Volk und Staat. 
10.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht — 
Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei 
bis Drei! 16.07: Schaltet Stuttgarts Welle ein — heute wollen 
wir luſtig fein! 18.00: Muſik zur Unterhaltung. 19.00: Muſik 


zur 1 20.10: Wir bitten zum Tanz! 22.00: Nach⸗ 
richten. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00 —00.55: Wir bitten 
zum Tanz! 

Breslau⸗Gleiwitz. 


05.00: Frühmuſik. 06.30: Fröhlich klingt's zur Morgenſtunde. 
12.00: Buntes Wochenende. 15.10: Kleines Konzert. 16.00: 
Schaltet Stuttgart's Welle eir — heute wollen wir luſtig fein! 
20.10: Wir fahren ins Land! 22.30 24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Konzert. 12.00: Buntes Wochenende. 15.20: Kleinkinder⸗ 
funk. 15.45: Neue ſoldatiſche Blickfelder. 16.00: Schaltet 
Stuttgart's Welle ein — heute wollen wir luſtig ſein! 18.20: 
Orgelveſpermuſik. 20.10 22.00: Ruck⸗Zuck! Frankfurt- Berlin. 
20.15: Dorfabend. 20.50 Königsberg: Jean Sibelius zum 70. 
Geburtstag. 22.20: Kennen Sie Furcht? — Eigentlich nur vor 
Geſpenſtern! 22.35—24.00: Tanz in der Nacht. 


06.30: Konzert. 12.00: Buntes Wochenende. 14.15: Allerlei — 
von dei bis Drei! 16.00: Schaltet Stuttgart's Welle ein — 
heute wollen wir luſtig ſein! 19.00: Nikolaus geht von Haus zu 
Haus! Bunt wie die Welt! 22.30—24.00: Und morgen fit 
Sonntag! 


Warſchau. 

06.50: Schallplatten. 12.15: Schallplatten. 14.30: Schallplatten. 
15.30: Klaviervorträge. 16.15: Harmonikamuſik. 16.45: „Ganz 
Polen ſingt“. 18.00: Kinderſtunde. 18.45: Schallplatten. 20.00: 
„Tag und Nacht“, Operette von Lecocg, als Kurzoperette be⸗ 
arbeitet. 22.00: Orcheſter⸗ und Geſangskonzert. 23.06: Tanzmuſik. 
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